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Bierteljähriger Cbonnementöpreid in Breilau ? Tölt, am enfirape N, . Uebe men ale Ben- 
2 1 ertionsgebühr für den Naum einen alten Beftellungen auf die Zeitung wel 6 

* Fünftel Zeile in Bente 1% Ser. m ri . 5 


456. Mittag: Ausgabe, Achtundvierzigſter 7 7 — Berlag von Eduard Trewend Montag, den 30. September 1867. | 
Einladung zur Pränumeration. | 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement ergebenft einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung 


* 
den neueſten Noman Gustav’s vom See: „Arnſtein“ | 
erworben haben. Derſelbe wird, mit dem 1. October beginnend, im Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen. — Unſere geebrten Abonnenten gelangen alſo gratis in Befig dieſes intereſſanten 
Romans, der in der Buch⸗Ausgabe 3 Bände umfaſſen wird. Wir erſuchen namentlich unfere aus wärtigen Leſer, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſi⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu machen, damit wir bei 
Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen genügen zu können. L 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


1521 In Breslau find neue Pränumerations⸗Vogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie | 
Albrechtsſtraße 3, bei Hrn. Bruno Wenzel. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. A. Haucke. Neumarkt 12, bei Hrn. Muller. Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Schlombs. 
Albrechtsſtr. 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Junkernſtraße 33, bei Ei Oscar Gießer. Neumarkt 30, bei Hrn. Ti 0 


Zeitung. 


überneh 


Ä tn 


einmal, an den übrigen Tagen 


4 g be, Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 
Albrechtsſtraße 39, bei Hrn. W. Zenker. arlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. ec 13, bei Hrn. A. Ehrlich. Hohmartt 5, bei Hrn. Knetſch. f * Alte Menrape 15, bei Hrn. Siemon. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. Niechciol. Karlsſtraße 3, bei Hrn. G. 0 rũ ſo n. Nikolai traße el bei Hrn. Reinb. Scholz. Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Rob. Ra ſchdorf. 
Berlinerſtraße 2, bei He Gruhl. Koser traße 1, bei Hrn. Kirchhoff. Alkolaitroß 73, bei Hrn. Reichel. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Ratz ki. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
5 e 38/84, bei Hrn. E. Friedrich. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Oderſtraße ie: Hrn. Piſternick. miedebrüdke 36, bei Hrn. Steulmann. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. gone b Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. Oderſtraße „bei Hrn. A d. Bartlog. Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Blaſchke. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Se wald. 
Bürgerwerder, 4 d. Kaſern. W. u. Th. Selling. Köͤnigsplaß 4, bei Hrn. Schaded. Sderſtraße 17, bei Hrn. Zenker, Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
jedr.-Wi elms 2 3a, bei Hrn, Piecha. Kränzelmarkt 1, dei Hrn. Jacob Knaus. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Schuhbrüde59, bei Hrn. Adolf Riebeth. Tauenzienſtraße 72a, bei Hrn. A. Wittke. 
rledr⸗Wiſhelmeſtraße 5, bei Hrn. 58 Jung. Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn. Fedor Riedel. O lauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Feldmann, Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
riedr.⸗Wilbelmsſtraße 13, bei Hrn. Schmidt. Matthiasſtraße 3, bei Hrn. C. Kilian. Ohlaue Si e nu bei Hrn. R. Beer. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. Teichſtraße 2e,, bei eg Herrmann. 
artenſtraße 20, bei Hrn. B. F. Franke. Matthias ſtraße 17, bei Hrn. Schmigalla. Ohlauerſtraße 70, bei rn. Büttner. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Hrn. Ducius. Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn, H. Stelzer. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Oblauerſtraße 79, bei Hrn, Eduard Scholz. Neue Schweidniher tr. 1, Hrn. H. G. Reimann. Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. 
5 traße 38, bei 4570 Gotth. Kunze. Neue Kirchſtraße 7, am Nikolaiplatz, bei Hrn. Neu e traße 1, bei Hrn. Fengler. Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Siemon. 
rünſteaße 17, Ecke Ba mftraße, bei Herrn 0 „Saehſch. Reuſche . bei Hrn. Sonnenberg. Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. W ſtraße 15, bei Hrn. e 
obert Anſorge. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Weiß. Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig I Thaler) und die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ (vierteljähri 
15 Sgr.) entgegengenommen. 5 BR e 1 5 — * Keane 51 ian a 


0. K. C f a | Eben jo wenig wird das Marineweſen, deſſen Etat vielleicht der einzige] ſchuitt des knapp zugeſchnittenen Etats zu bemängeln, und werde elben 
10. Si Reichstags: Verhandlungen. ift, welcher dem Reichstage als felbftitänniner Ye vorliegt, zur Competenz|in der vorliegenden Faſſung bewilligen. io. 
Sitzung des norddeutſchen Reichstages. des Bundeslanzler⸗Amtes gehören. Die Berioffung bat & „Maj. dem Kö] Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich kann mich den weſentlichſten Dedue⸗ 
Berlin, 28. September. nige dreierlei Functionen übertragen; er iſt Bundespräſident, ſodann ift ibm | tionen des Vorredners nur anſchließen und conſtatire dies mit Genugthuung. 
8 Cröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find beſezt. An den Tischen des die Marine übergeben und drittens ift er Bundesfeldherr. Als unter das Ich will nicht, wie der Abg. v. Kirchmann es gethan, zurückgreifen auf die 
undesrathes Graf Bis marc, die Commiſſarien Delbrück, Günther und] Bundespräſidium fallend bat man alſo das Militärs und Marineweſen nicht Discuſſion des verfaſſungsgebenden Reichstages und nicht unterfuchen, on die 
1 . fie jet eingerichtet, au wir gu Map, „Diele age jet 
r € n er e l= 1 1 — Pr fl 
i EN Mr, und Darinemefens eben nicht d u. s ff in ein Kraum "pen Berfafung Heben 45 Aal ple Denon aus 11 he bien Ein 
n 7 cr Badlup senden, am ng mut und Se Beratung me 
’ | N „Staatsminiſterium, ntwortſichkeit uns diejenige erſetzen könnte, tivirt werden, ob das Bundeskanzler⸗Amt überhaupt eine nöthige tion 
Das Haus tritt in die Speclaldebatte des Etats des norddeutſchen we ee 1 ud ei Sirene e Mündern eg herein de 25 Ban, ab N Sera Mi en 
re 70,50 Jule, nämlih Pei oibungen 35 5505 1 ber Ven ar een Bangen, v f een : 0 05 — . der 15 2 ** ir ate vr gen muß 18 anführen, 5 ine Han 
55 : „ . 5 5 ungen. i i Etat] ſetzung eſchäftsbetrie er Bundesverwaltung unmoglich wäre, wenn 
deskanzler erhält kein Gehalt), der Präsident des Bundeskanzleramtes 6000 den des auswärtigen Ministeriums? Meine 9 i * im 55 nicht das Bundeskanzleramt fo botirt wird, wie es ber Etat will; das Bun⸗ 
Thlr. und freie Wohnung, drei vortragende Räthe 2200 bis 3000 Thlr., zwei] der Lage, verſchiedene Summen e eee ee Skanzleramt ift ein ganz unentbehrlicher i 0 | 
Hilfsarbeiter 1600 und 1800 Thlr., zwölf Subalternbeamte in Summa 13,600, Functionen wir nicht kennen. So Kr 18 ee 1 . *. x 5 he Fr Fe iſt. Meinen aba oe Me en 55 
darunter ein Bureau Vorſteher 1600 Thlr., neun Unterbeamte 3550 Thlr. (die] din ich nicht in der Lage, irgend eine Bewilligung eintreten la en zu können. genau und deutlich zu geben, find wir noch nicht in der Lage; denn, wie der 
beiden letzteren Rategorien berjeben zugleich beim Bundesrath und feinen Aus: | Jedenfalls ſcheint es mir am Zweckmäßf ſten, die Verathung dieſes Etats zus Herr Vorredner ganz richtig gejagt hat, ſolche Dinge werden nicht nach theo; 
ſchaſſen die betreffenden Geſchäfte ohne Entſchädigung), ein Buchhalter der letzt zu nehmen, wenn wir es nicht do 3 C fi Bor: | retiihen Vorſchriften geſchaffen, ſonde n werden und wachſen. Auch in ſeiner 
eben 8 0 5 clic 20000 . * 000 . 1 * rg, zu eee ich — and lig jest ſcon für. 1 — Ausitattung würde das Bundestanpleramt mit Arbeitskräften nicht N end 
gaben l., ſächliche 20,000 Thlr., davon 10, r. für das Ber-] mirt erklären. Nehmen Sie die Sache ja nicht gleichgültig, meine Herren! Es] verfehen fein, wenn nicht die preußſſchen Miniſterien ebenfo, wie die der 
ordnungsblatt des Bundes. N usfonds des Bundestanzlers zu BE 1 de wien. 8 char! ae etwas N er gen ga gott zu Sie F e rn Beben 2 . de 3 
gr : . Cen \ ! as wird aber unmöglich, fein, kungen ſowohl, wie aus den Ihnen bereits gemachten Vorlagen ber 
e . u a De ee Kante Ten Fe 
8 ! „Abg. Wa cht einen förmlichen Antrag ein, die Poſitionen 1 und zr geweſen iſt, und wie N n en in 
gen zu wollen . Schätze der norbdeutſchen Staaten, 2 dieſes Capitels an eine Ggmmilfion au ri desgleichen der Abgeord⸗ rien der 9 Staaten zu war. Ich glaube, m. H., daß Ihr 
8 ben Ration, berjelben Aenne, nete Duncker: das ganze Cabpitel erſt am Schluſſe des Etats des Bundes | Widerſtreden gegen die Mae t wird von einer erklärlichen und 
n dr, Hin nonbetiten Bann |" he: B. is@mann ur Öiätlinining, 30 as bar, Kar | Im ln, Pest Regie dee ie di Gase wen eg 
e und bie Berdffentlidung biejer | Yojtimmung übe ſchen Antrag erſt nach erfolgtem u der f 
erzeichniſſe durch den Druck erfolge, — Zu dieſem Behufe ejer ung über den Walde j 
ne entſprechende Summe auf den Etat des — AB Ri Ei ee a Ta len er ya NM 
en fein. 1 „ 0 ei 
Präfdent des Bundeskanzler⸗Amtes Delbrück: Die Behörde, um die in Db Sn 1 erklürk der Abg. Walded, feinen Antrag 
es ſich bier handelt, iſt eine neue, und es wird deshalb W 10 5 Abg. Laster. Aus der Rede des Abg. Waldeck habe ich das erfreuliche 
ade, Bickling in Kad duke and vin keen dodinch beide auf den padde Baden, 
berfafjung dem Praſidium des Bundes übertragen worden find. Dahin ge⸗ an der Entwid netter ge mitzuarbeiten. Hierzu bietet die vorliegende] deshalb i ichn ; 1 
hört zunäckſt die Postverwaltung und Felegraphenverwaltung, dieſe beiden Budgetberalbung use pete Gelegen und Bu an den Abschnitt fenen g ber nen i n bene dg — a 4 — 
Verwaltungen werden in Zukunft Abibeilungen des Bundeskanzler ⸗Amtes] welcher vom Bundeskanzler handelt, laſſen ſich am geeignetsten Debatten über] gelangen fol. Der Unterſchied ift nur der daß bei einer ſpecifiſch 5 
bilden. Hier in dem Etat erſcheinen fe aber nicht, fie erſcheinen, und zwar] die wichtigſten Verfaſſungsfragen anknüpfen, Jetzt ſchon, wo die Entwickelung] Vorlage der Miniſterpräſident, wenn er ſich mit ſeinen Collegen im 
als Centtalpetwaltungen in den beſonderen Etats; fie werden aber in eine erſt beginnt, zu fragen, wie die Otganiſation ſich geſtalten wird, wie die] rium nicht einigen kann, zu St. Majeſtät dem Könige gebt und ſagt: „Mit 
organische Santa mit dem Bundeskanzler⸗Amt gebracht werden. Es einzelnen Zweige der Verwaltung ſich gegenfeitig begrenzen werden, dazu bin dieſem Collegen kann ich das Verhältniß nicht weiter fortſezen; einer von uns 
.. mn Fin Bea ne Be a le 0 Kanemignpn pen, a ce 
de ’ 5 | wiflen wie Are 9 antwo [Mini i i 
desconſulate übergeführt werden. In al Maße wird dann auch die Con: | geworfen. Brindipiell halte 1a dieſelbe nicht ſchwierig zu — 2 2 nicht einberitunben bin, ‘ bin ich det Formel Hegg ile Balg de 
ulatsverwaltung, wie fie bisher im preußischen Minifterium des Innern ge] Verfaſſung Anhaltepunkte genug bafür bietet. Richtig ift es, daß in derſelben bringen, ich kann allervings dabei in die Verlegenheit kommen daß 
hrt worden iſt, übergeben auf das Bundeskanzler⸗Amt. Der Behörde wer⸗ dem König von Preußen drei Functionen. Aberwieſen worden find, als Bun⸗ mein College zu Sr. Majeſtät geht und jagt: „Mit dieſem Bundeskanilet als 
| den ferner zufallen diejenigen Functionen, welche in Beziehung auf Zoll und | vespräjident, als Oberhert der deutſchen Flotte und als Bundesfeldherr, und Mini ſterpraͤſidenten kann ich nicht mehr arbeiten: einer von uns Beiden muß 
eee der Bund ausübt. Es ſind De al beauffichtigende. | e8 fragt ſich nur, von welchen Perſonen die Verautwortlichkeit für dieſe ein⸗ ausſcheiden.“ — So gleicht die Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers aliers 
Die eigentliche Verwaltung der Zölle und Steuern iſt nach der Bundesver. zelnen Zweige getragen wird. Der Bundesrath hat gleichzeitig eine legisla⸗ dings einem Janustopf, der aber auf beiden Seiten daſſelde Geſicht 
fefung bei ven einzelnen Staaten verblieben, eine ei entülche Verwaltung ftebt| tive und eine erecutive Thätigkeit. In der erfteren, wo von ihm die freie Die Verantwortlichkeit in preußiſchen Sachen iſt eine achtfache, in 
unde nicht zu. Das, was ihm zuſteht, iſt die Aufficht, welche durch] Mitwirkung eines geſetzgebenden Körpers geſordert wird, kann er unmbalich ſachen eine zweifache; einmal dem Reichstag gegenüber verantwortlich der 
beſondere dazu eingeſetzte Beamte, Vereins bevollmächtigte und Stationsvorſte⸗ verantwortlich fein, wohl aber für die weite. Wie weit dieſe executive Thä⸗] Bundeskan ler, und dann dem preußiſchen oder ſächſiſchen Landt j 
120 ausgeübt wird. Das Bundeskanzler⸗Amt bat ferner die Function, die tigkeit reichen wird, läßt ſich genau nicht begrenzen, es kann dies nur durch über der betreffende preußiſche oder ſächſiſche Miniſter. Wenn bade niäht 
Jegislatiden Aufgaben des Bundes vorzuberathen. Es ei ihm ferner je die Praxis entſchieden werden. Da uin der Bundesrath aus den Beroll⸗ einig bleiben, muß der Eine oder der Andere ausſcheiden. Der Vorredner 
CCC f!!!) CET a ee 
| n zufallen. ! auk von dieſen ihre Inſtructionen „ en gem e ſtimmen] für Alles, was vorkommt, im Staatsleben der verbündeten 
men nicht ziehen. Es liegt überhaupt | müſſen, jo kann die Verantwortlichkeit auch nur von den Müniſtern der eins ebenſo gedeckt iſt, wie früher, es giebt keine einzige Handlung, für die 
e it zelnen Staaten getragen werden, nicht aber vom Bundeskan ler, de die] mand verantworili wäre. e 
Alas der F Ben N Behörde ein ganz beſtimmter 7 9 0 nach Abſtimmungen diefen Einfluß nicht et 0 a > ce Ki Abg. d. Rg ent Ich glaube, daß wir durchaus bee find, die 
| allen Seiten hin noch nicht ziehen läßt. Es iſt deshalb dieſer Etat in ganz Der dagegen gemachte Einwand, daß man den Einzelnen nicht verant⸗ von uns angeregten Fragen zu ftellen, und muß deshalb den dafl eier 
| zminemtem Smne nur ein allgemeiner Umriß. In wie weit die Fonds aus- wortlich machen könne, weil nut die Maloritat der Stimmen maßgebend ſei, ten Ausdruck einer „Neugierde’ zurückweiſen. Der Vertreter des Bundes, 
ı  xidhen werden, das wurd leriglich von der weiteren Entwicklung ber Dinge iſt nicht zureffend, da derfelbe Fall im Staatöminifterium und allen Collegien | präfiviums hat felbft anerlannt, daß wichtige Branchen wie das Pot“ und 


Ich denke nun einiges Licht bacüber zu verbreiten, wenn 
daß ich 0 11 ch i N Be 1 d ed 
bringe, ehe ich mich nicht mit meinen preußi Collegen and 
ich ſetze voraus, daß auch meine Collegen im Bundetatb nicht de e ie 
ſtimmte Stellung einnehmen, als bis fie mit mir, der die Verantw da⸗ 
für trägt, einig ſind. Der Bundeskanzler muß immer, wie ich fr r 
einmal ausgeführt babe, mit ſeinen preußiſchen Collegen Ei de 
Jede preußiſche Vorlage, die in den Bundesrath eingebracht werden foll, 


— —— ͤꝛ . ꝗůœQwãG4 A4 


ee: die im Einzelnen ſich in dieſem Augenblide noch gar nicht über: en ya — Einzelne fo 7 = an benen für sinen. Beiolus Ten noch nicht hinreichend geordnet find, ER, beicht abet 
tan mae Walded: Dies eie Gapitel führt am beiliäften die Unfertge| Someis enplig, deren non Preußen eine Thätigtei in fene Eigene! 1". um une dag fle du eben, deſkatt e Nee den e e 
den Pune, Zuſtände vor. Cs umfaßt zugleich das Bundesfarzler⸗Amt und als Bundespräsident Außert, ift der Bundeskanzler derantworllich, und nur chte Vefugniffe und der Umfang ihrer Geſchäfte feſſteden, ich muß bierbei 
lich 


u 

N Bumpeo; äfdent Au 1 
rath f ath, denn der folgende Titel verweſſt auf dieſen. Der Bundes] wenn er für einen beſtimmten Theil einem beſonderen Miniſter die Verant⸗ noch mehrere Fragen an den Herrn Bundeskanzler richten; nämlich erſtlich, 
| aalibe Lnetiaflungsmäßiges Organ, das die Legislative, theilweiſe auch die | wortung überträgt, ur dies in der, Nilitärberwaltung dem unis Kriegs⸗ ob der au ER aufgeführte Kites. — Marine⸗Miniſter als Mitglied der 
werden Kolle d, Der Vorſtbende deſſelben iſt der Bundeskanzler. Hierdurch minister gegenüber geſchieht, bleibt dieſer betreffende Miniher verantwortlich. Verwaltung des Bundes gelten ſoll oder nicht; od alſo der preußische Kriegs. 

fen, Wir h veranlaßt, aber es werden dazu nur Pauſchguanta ausgewor⸗ — Sie ſehen, daß fa die Verantwortlichkeit theoreriſch leicht vertheilen läßt, und Marine⸗Miniſter künftig als Bundesminister gelten und als 

9 1 fenen Organ keinen feiten | weniger leicht wird dies allerdings in der Praxis fein, das Princip iſt aber des Bundeskanzleramtes fungiren ſoll und ob ber Bundeskanzler auf denſelben 

Pellung ber eſorderzen fapen einfach, wir nigen Chef 


vir können ihn nicht daben. Zur gewahrt. auch den Einfluß ausüben kann, der ihm als 8 
oliven den zen Summen finde ich aber weder in der Vorlage noch] Hinſichtlich der Beſoldungen von Beamten, welche dem Bundeskanzler Du Bundes Ir tt; zweitens ob der Kriegs“ und Marineminiſter, wenn er 
en ſchon beieh enden Andeſten Anhalt. Und doch meine ich, bei dieſem einzi⸗ zugeordnet find, halte ich es allerdings auch nicht für wünſchenswerth, daß Bundesminiſter iſt, nicht von den Berathungen des preußiſchen Geſammt⸗ 
Selen ift nun eine neue Pant hätte ſich der Anhalt leicht finden laſſen. Statt von Minſſterräthen Geſchäſte geführt werden, die in Preußen von den Mi: miniſteriums ausgeſchieden iſt, oder ob er a 
dem Namen Bundeskanzler .de rurch dieſen Etat in's Leben gerufen unter |niftern ſelbſt beauſſichtigt werden; da jedoch durch die Bundesverfaſſung der] fluß bat auf die Entſchließungen feiner : 
wußten wir bis zur Stunde w A ge ihrer Bedeutung, ihren re er Ne — 0 ee der Sache verlangt, daß I Thäligkeit? — Diefe Fragen find durch die Etatspoſitionen gere 
| 1 allerdings feine e durch techniſche Hi a Porbereitet werden, fo find di 1 
der Bundeskanzler ber ste ee Beamte der Bundesverwaltung ſei. Dieſe Er⸗ 2 nothwendig und ich werde für Bewilligung verſelden rich, weil 10 rineweſens vorgelegt; daraus folgt doch, da he hd aus den Etats der 
15 iß febr anzuerkennen erantwortlichkeit dieſes Beamten conſtituiren] ſte nicht für zu hoch angeſetzt kalte. Für den Bundeskanzler ſelbſt hätte man einzelnen Bundesländer ausſcheiden alſo au 75 em preußiſchen Etat; 
11 gewiß je anden, wie fie allein es ſtimmt das mit der Lage der Sache vielleicht auch ein Gehalt von etwa 10,000 Thlr. erwartet, doch wollen wir] wenn aber dieſe Etat nicht mehr in Menbicde Budget gehört, jo ebort 
doch — den Zuſt "überein Bi unſerer Verfaſſung find, im Grunde dazu keine Anregung geben, dafür find wir ein zu gutes Parlament. Ich auch die Verwaltung und das n ale um nicht mehr ke preußif 
müßte fen Sean brich vie order. Yunbestanzler das wirklich, dann will bet dieſer Gelegenheit noch einen andern Vorwur; zurüdweilen, den man | Verwaltung; der Kriegsminifier kaun jo nit mehr preußischer er 
2 Etat doch nn ‚haupt? broker fein, Welche Verwaltung hat denn dem Ciat gemacht bat, daß nämlich in demſelben die Mittel für Geſandte des ſein, ſondern er it Buren ute 80 Mi zit durchaus erforderlich. Es 
Mice Bund Überhaupt? Ich will ihn als ein Ganzes auffaſſen, Bundes nicht angeſetzt find; ich ſelbſt bätte auch eine Vertretung des Bundes handelt ſich bier um eihen 1 Ei f ilionen Thalern; das preußiſche 
dan, und lic is Poft⸗ und Telegrapbenweſen, das] durch eigene Geſandte gewünscht; da je och die paußiſchen Geſanpten mit Abgeordnetenhaus, dem 8 ae ei bisher verantwortlich Dar het 
up 3 Da due üweſen, letzteres freilich in ganz beſchränktem Maße, übergeben | dieſer Vertretung beaufiragt ſind, ſo wäre es Sgche des preußiſchen Abgeord⸗ nicht mehr darüber zu befinden. Wer ſol denn nun dieſen Herrn zur Ver⸗ 
die Verwaltun ; d s Kriegs und Marineweſen nicht] netenhauſes, dies bei feiner eigenen Tudgeibe aibung zu moniren. Es ijt nur antwortung ziehen und Controle üben? Es kann dies nur noch der Reichs⸗ 
| lauter ngen des een des Bundeskanzlers fallen. Denn in den Er⸗! Sache einer financiellen Abrechnung zwiſchen Preußen und dem Bunde, das tag thun. desbalb will: 
| Huterung a Atäretats finden wir mit einem Male den Herrn Kriegs⸗ rn wird dadurch nicht beſchärict. Auch hätte dieſe Vertretung] Wir müſſen deshalb wiſſen, daß er uns entweder ſelbſt verantwortlich 
Miniſter ae 9 wir ihn in Preußen gehabt haben, Er ſollte dem Reichs leicht zu Verwickelungen mit anderen Staaten Beranlaffung geben tn» oder unter dem Bundes kanzleramte ſteht, alſo ein Bundesbeamter A 
tage alſo Binde an e ein wie er es in Preußen ist; er ift es aber nicht, nen, da der norddeutſche Bund noch von wenigen Staaten anertannt iſt und Entſcheidung dieſer Frage iſt von Wichtigkeit bei der Dotation ves 
W —— — — kann doch nicht verantwortlich fein für eine Ver“ die Sache bei dieſer Gelegenheit zue Eniſcheidung gebracht werden mußte. — kanzleramtes, denn wenn das Kriegs: und Marineivefen nicht zum 
" ung, feiner Functionen liegt. e 1085 Nach allen dieſen Ausführungen ſehe ich keinen Grund, den borliegenden Ab- des Bundeskanzleramtes gehört, jo bleibt dieſem nichts weiter zu Bun Ahr, 
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dem in der Entſtehung begriffenen Werk hinzuträgt, 
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als die Vorbereitungen je den legislativen Vorſchlägen für den Reichstag zu 
treffen. In dieſem Falle ift aber nicht nöthig, eine fo bedeutende Behörde 
mit fo bedeutenden Gehältern einzurichten. Es ift dann fär's Erſte hinreichend, 
dem Bundeskanzler einen Dispoſitionsfonds zu bewilligen, aus dem er die 
Koſten für die nöthigen Arbeitskräfte bewilligen kann; zu einer definitiven 
Behörde können wir aber erſt dann unſere Genehmigung ertheilen, wenn wir 
ſehen, wie ſich der Umfang ihrer Geſchäfte entwickelt. Ich hoffe, daß ſich 
dann auch bald herausſtellen wird, daß wir mit der Verantwortlichkeit eines 
einzigen Beamten nicht auskommen, und daß die Regierung anerkennen 
wird, daß das Prinzip der Verantwortlichkeit in der Verfaſſung in beſtimmter 
Meile ausgebildet werden muß, wenn die Gefchäfte in geordneter und nutz⸗ 
bringender Weiſe fortgeführt werden ſollen. Nur ſo werden die Beſchwerden 


des Landes beſeitigt und das allgemeine Mißtrauen gegen den neuen Staats: 
E 


bau gehoben werden. Bewilligen wir deshalb das Geld für definitive Beam⸗ 
tenſtellen erſt dann, wenn der Bundesrath und das Präſidium den guten 
Willen gezeigt haben, der Verwaltung des Bundes auch alle diejenigen 
Branchen zu übergeben, die ihm gebühren. a 

Abg. Planck: Der vorliegende Etat iſt allerdings zunächſt nur proviſo⸗ 
riſch, wir mäſſen ihn aber trotzdem bewilligen. Die po bedeutungsvollſte 
Frage iſt hierbei die über die Stellung des Bundeskanzlers. Die Erklärun⸗ 
gen, die uns der Herr Bundeskanzler hierüber gegeben bat, find meiner Mei⸗ 
nung nach vollkommen befriedigend. Der Bundeskanzler ift das alleinige 
verantwortliche Organ des Bundes für * Zweige der Verwaltung 
auch für Militär und Marine; in ihm iſt gewiſſermaßen ein ganzes berant, 
wortliches Miniſterium concentrirt. Diele Auffaſſung mäſſen wir überall feſt, 
halten und fie wird uns über manche unklare le der Verfaſſung 
binweghelfen. — Die Verwaltungs⸗Einrichtungen des Bundeskanzleramts 
bieten allerdings große Schwierigkeiten dar, aber wir haben keinen Grund, 
in die Organiſation einzugreifen. Ueberlaſſen wir es dem Bundeskanzler, den 
Verſuch zu machen, wie er es am beſten praktiſch einrichten kann, und nns 
dann Vorſchläge zu machen. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt eine Be⸗ 
willigung ganz unerläßlich, um die ich Sie erſuche. 

Abg. Duncker (motivirt feinen Antrag auf Ausſetzung der Abſtimmung 
über vielen Etat bis zum Schluß der Etatsberathung): Es iſt nicht ſtrafbare 
Neugierde, wie der Abg. Lasker meint, wenn wir nach der Organiſation der 
Belörden fragen, für die wir Geld bewilligen ſollen, ſondern es ift dies uns 
ſere Pflicht den Steuerzahlern gegenüber. Es wid bier auch nicht Geld ver⸗ 
langt für eine proviſoriſche Organiſation, ſondern es ſoll eine etatsmäßige 
Bebörde etablirt werden. Durch die Phraſe des Abgeordneten Lasker: 
„Staaten werden nicht decretirt, ſondern ſie wachſen“, werden wir uns nicht 
abſchrecken laſſen, gründlich bei der Prüfung des Etats zu verfahren. Das 
Streben aller modernen Völker ift dahin gerichtet, nicht unthätig zuzuſehen 
dem Wachs thum ihres Staates, ſondern ſelbſtthätig einzugreifen beim Aufbau 
deſſelben und mit Bemußtſein daran zu arbeiten. 

Das ift aber nach den bisherigen Erklärungen jener Herren nicht moglich, 
da ſie ſelbſt im Unklaren ſind über die beſtehenden Staatseinrichtungen. Herr 
Laster ſieht die Verantwortlichkeit beim Kriegsminiſter ſelbſt, Herr Planck 


beim Bundeskanzler, der Herr Bundeskanzler 175 erklärt, er ſei der einzige 


verantwortliche Beamte des Bundes. Wem iſt denn nun der Kriegsminiſter 
verantwortlich? Nach den Erklärungen des Bundeskanzlers uns nicht. Ec iſt 
aber auch dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht mehr verantwortlich, da 
der Nene Etat des Kriegsminiſters im preußiſchen Budget fehlt und 
der Kliegsminiſter zur Beantwortung bon Interpellationen dort gar 
nicht mehr verpflichtet iſt, vielleicht gar nicht mehr im Hauſe er⸗ 
ſcheint. Dieſes Hin⸗ und Herſchieben der Verantwortlichkeit muß ein Ende 
nehmen. (Beifall links.) Wir wollen endlich einmal klar ſehen, ob und wo 
K. zu finden iſt. Bevor der Herr Bundeskanzler nicht die ausdrückliche Er⸗ 
lärung abgegeben hat, daß er auch hier verantwortlich ſei, können wir keinen 
beſtimmten Beſchluß hier faſſen. — Wir haben aber auch noch einen anderen 
Grund, die Berathung dieſes Etats noch aus uſetzen. Wenn wir bei der Be⸗ 
rathung der Verfaſſung eine Erweiterung oder Anerkennung unſerer Rechte 
verlangten, haben Sie uns immer auf die Budgetberathune hingewieſen, ins 
dem Sie behaupteten, daß die Budgetbeſtimmungen der Verfaſſung ſo trefflich 
wären, daß hiebei die Rechte der Volksvertretung völlig gewahrt werden 
könnten. Nun, wir wollen es abwarten. Es ſind nur ſehr geringe Summen 
übrig geblieben, über die wir entſcheiden können. Deshalb berathen Sie 
wenigſtens dieſe mit Entſchiedenheit, mit Ruhe und Umſicht. Wenn wir ge⸗ 
ſehen haben, daß hier der Reichstag fein Rechtf wahren und eine ausreichende 
Controle üben kann, dann, m. H., mögen Sie darüber beſchließen, wie die 
Spitze der Bundesbehörden auszuſtatten iſt. . 
Bundeskanzler * Bismarck: Ich gebe hiermit ausdrücklich die vom 
Vorredner vermißte Erklärung ab, daß der Bundeskanzler auch für das Heer 
und die Marine dem Reichstage verantwortlich iſt, fo lange die jetzige Bun 
desverfaſſung beſteht. a 
Abg. Dr. Bernhardi richtet an den Bundeskanzler die Frage, ob im 
nächſten Jahre in den Bundesetat nicht eine entsprechende jährliche Summe 
g ollendung der von Pertz berausgegebenen monumenta Germaniae, eines 
Werkes, auf das Deutſchland mit Stolz ſehen könne, aufgenommen werden 


rde. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich glaube, die Bereitwilligkeit von 
Seiten des Bundespräſidium verſichern zu können, daß die Frage im Bundes⸗ 
rathe angeregt wird und glaube auch in Aus ſicht ſtellen zu können, daß die 
Mitglieder des Bundesraths die Frage in bereitwillige und wohlwollende Er⸗ 
diterung Pebeg werden. 
Abg. Dr. Löwe: „6 und meine Freunde find überhaupt nicht einge⸗ 
nommen gegen die Vorlagen des Bundespräſidiums, am wenigſteu aber find 
wir es gegen den Tit. 1. (Bundes⸗Kanzleramt). Gerade der Mann, der an 
einer Spitze ſteht, konnte nicht beſſer ausgewählt werden als Träger ber 
ſten Traditionen der preußiſchen Verwaltung und der erleuchtetſten Grund⸗ 
ſatze in allen Fragen des Verkehrs. Aber wir können ihm keinen beſſeren 
Tribut der Hochachtung darbringen, als indem wir ihn in eine klare Stellung 
zu bringen ſuchen. Ich freue mich über die unverfängliche Innigkeit, die nach 
der Schilderung des Herrn Bundeskanzlers zwiſ hen ihm und ſeinen Be 
ſchen Collegen herrſcht, aber er geht darin wohl zu weit, jedenfalls mollen 
wir den Geſchäftskreis des Bundes⸗Kanzleramtes kennen lernen, deſſen Präſi⸗ 

dent ſicherlich zu boch ſtebt, um ſich als Strohmann verwenden 17 laſſen. 
Der Abg. Lasker verlangt, Messel auf den werdenden Charakter des 
Bundes zu nehmen; aber gerade deshalb muß man jeden Stein, den man zu 
enau prüfen und fragen, 
warum dieſe Stelle überhaupt geſchaffen werden mußte Der Bundeskanzler, 
der allein für Alles veramwortlich fein ſoll, kann natürlich nicht Alles bewäl⸗ 


gen, aber die jetzigen Einrichtungen verdecken, wie das bekannte Becherſpiel, 
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die wahre Verantwortlichkeit, die man vergeblich ſuchen wird. Vom diploma⸗ 
tiſchen Corps des Bundes iſt in ſeinem Etat nicht die Rede und das eniſpricht 
ganz meinem Ideal oder vielmehr der ketzeriſchen Meinung, die ich von der 
Diplomatie habe. Ich mochte wiſſen, ob der Herr Bundeskanzler bei ſeinen 
wirklich großen Unternehmungen, ich will nicht fragen, ob vielen Nutzen von 
feinen eigenen Geſandten, aber viel Freude an feinem Verkehr mit den frems 
den gehabt hat. Aber, in lange wir eine ſtändige Diplomatie haben, ziemt 
es auch der neuen Großmacht des norddeutſchen Bundes, ſich durch eigene 
Geſandie in Europa anzukündigen und die ausländiſchen durch ihren Prä⸗ 


ſidenten empfangen zu laſſen. h 
1 Abg. zul en: Herr v. Kirchmann wollte die geforderten Summen als 
Tispoſtitonsfonds bewilligen, während er doch geſtern über die vielen Pauſch⸗ 
guanta ſich wunderte. Aber Beamte, die unter allen Umſtänden eine dau⸗ 
ende Stellung haben werden, müflen auch durchaus etatsmäßig ſeſt angeſtellt 
werken. Zu ſtreichen haben wir nur da, wo nach unſerer Ueberzeugung 
Etats poſitionen nicht gerechtfertigt find, keineswegs aber nur, um eine Probe 
unferer Kraft zu geben. Die Herren Waldeck und Lowe dermiſſen noch immer 
die Auskunft über die Bedeutung des Bundeskanzler⸗Amtes. Ich verſtehe 
das gar nicht nach den heutigen eee des Herrn Präſidenten des 
Bundeskanzler⸗Amtes. Daſſelbe bat nunmehr die Bedeutung der böchſien 
Verwaltungsbebörde im Bunde. Jeder Miniſter muß doch einen Kreis von 
erwaltungsbeamten um ſich daben. Die 
Jaht derſelben, die wir im Etat finden, ſcheint mir ſogar eine äußerft geringe, 
Wir willen nun vollſtändig, daß und welche Verwaltungszweige aus den preu⸗ 
Fiſchen Miniſterien n und an das Bundeskanzleramt als b:raniwortlider 
455 übergegangen find. Poſt⸗ und Telegraphen⸗Weſen, indirecte Bölle 
Handels und Verkebrsverhältniſſe und bis zu einem 
und Marine⸗Verwaltung. Bei dieſer letzteren 
daß wir für dieſe Verwaltung einen 
j ter neben dem Bundeskanzler finden. Der Unterſchied iſt aber ziemlich 
Har. Der preußiſche Kriegs⸗ und Marineminſſter verwaltet nach ſeiner Stel 
I Vundesfeldherrn auch die Militärs und Marineverhältniſſe des 
Die Übrigen genannten Bundesverwaltungsreſſortes aber find voll⸗ 


gewiſſen Grade auch Militärs 
} Wehe nen der Unterſchied hervor, 


8 ſtandig aus den preußiſchen Minifterien geldſt und jetzt dem Bundeskanzler 


untergeordnet. 


Jetzt konnen aber auch die preuß. Minifter für dieſe direct dem Bundeskanzler 
via ich wid ung dete en mehr e ſein, und auch andererſeits, 
‚glaube ef Mi ein Wet in der Organifation der Bundesverwaltung 
noch nich 155 197 Er die Bes n auf die Lange wird ein Beamter — eben 
der Bundeskanz 10 N  antioortlichteit für eine ſolche Menge von Zwei⸗ 
gen nicht tragen können, es wird ihm unmöglich fein, für jede Detail⸗Maß⸗ 
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regel der Verwaltung einzuſtehen. Ich glaube daher, daß wir ber kurz oder 
lang dahin kommen werden, ein wüde Bundes miniſterium zu erlangen, 
nicht mehr aus einer Perſon beſtehend, ſondern aus wirklichen Chefs für die 
verſchiedenen Verwaltungszweige. Mit einem Male laßt ſich natürlich nicht 
Alles fertig machen; auch die Amerikaner haben lange Jahre gebraucht, um 
ihre Bundesverfaſſung nicht blos theoretiſch, ſondern auch prallſch befrievigend 
aufzubauen. Hoffen wir, daß uns dies in kürzerer Zeit gelingt. 

Der Schluß der Generaldebatte wird angenommen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Lasker, v. Kirch⸗ 
mann und Duncker, wird der Duncker ' ſche Antrag abgelehnt (da⸗ 
für nur die Linke und die Abgg. v. Schweitzer und Förſterling); der 
Antrag des Abg. Lö we bleibt gleichfalls in der Minorität. 

Die Specialdiscuſſion wird eröffnet. 

u Tit. 1, Nr. 2 ſpricht ſich der Abg. v. Bockum⸗Dolffs dagegen aus, 
daß für das Bundeskanzler⸗Amt eine beſondere Amtswohnung erbaut werde. 
Die Koſten des Baues und der ſpäteren Reparatur würden weit höher fein, 
als die einer angemeſſenen Miethentſchaͤdigung. 

Zu Tit. 1, Nr. 3 bringt der Abg. Forkel die Errichtung eines beſonde⸗ 
ren ſtatiſtiſchen Buregus für den norddeutſchen Bund zur Sprache. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich faſſe dieſe Erklärung in die Bitte, 
aus der Thatſache, daß ſich für die Zwecke der Statiſtik in dem diesjährigen 
Budget nichts ausgeworfen findet, nicht den Schluß zu ziehen, daß dies etwa 
auf einem principiellen Ausſchluß der Sache für die Zukunft beruhe. Der 
Herr Vorredner hat keinen Antrag geſtellt; ich glaube aber nicht, daß wir uns 
in dem diesjährigen Budget damit befaſſen können, ſondern in der nächſten 
Sitzung des Bundesrathes und in der nächſten, voraus ſichtlich vor dem 1. Juli 
009 Sitzung dieſes Reichstags. 1 

ei Tit. 1 Nr. 6 empfiehlt der Abg. Abr v. Hagke in längerer Rede 
den bon ihm geſtellten oben mitgetheilten Antrag. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Das Bundeskanzleramt wird auch von 
dieſem Wunſch Act nehmen und in demſelben eine dankenswerthe Anregung 
finden, denſelben im Schooße des Bundesraths zur Sprache zu bringen, eine 
Anregung, die allerdings weſentlich gefördert werden wird, wenn eine be⸗ 
ſtimmte Meinungsäußerung des Reichstages vorliegt. Was die Sache anbe⸗ 
langt, ſo kann ich nur beſtätigen, daß die Archive im Allgemeinen trotz der 
ausgezeichneten Arbeitskräfte, die darauf verwandt ſind, nicht überall in wün⸗ 
ſchenswerthem Zuſtande ſich befinden, hauptſächlich wegen der geringen Mittel, 
die zu dieſem Zwecke zu Gebote ſtehen und aus Mangel an geeigneten Loca⸗ 
litaten. Wenn der Reichstag ſeiner Zeit mit entſprechenden Poſitionen dieſem 
Uebelſtande zu Hilfe kommt, jo kann ich das als Chef der Archive nur dank⸗ 
bar anerkennen. 

Abg. Fihr. zur Rabenau empfiehlt das germaniſche Muſeum zu Nürn: 
berg der Berückſichtigung des Bundeskanzler⸗Amtes. 

Der Antrag des Au. v. Hagke wird angenommen. 

Zu Tit. 1 Nr. 12 (Bundeskaſſe) fragt der Abg. Planck, ob die Errich⸗ 
tung einer beſondern Bundeskaſſe beabſichtigt werde, und ob in dieſer Bezie⸗ 
bung ſchon ein beſtimmter Plan gefaßt ſei. Er conſtatirt zugleich, daß den 
Bundesbeamten ſo lange ein beſtimmtes Recht auf Penſion nicht zuſteht, fo 
lange nicht ein beſonderes Bundespenſtonsgeſetz erlaſſen ſei. 

Mitglied des Bundesrathes Geh. Rath Günther erwidert, daß, da die 
Errichtung einer beſonderen Bundeskaſſe mit zu großen Koſten verknüpft ſein 
würde, man vorläufig ſich begnügt habe, die Stelle eines Buchhalters bei der 
General⸗Staats⸗Kaſſe in den Etat aufzunehmen. 

Cap. 2, Bundesrath und Bundesausſchüſſe, giebt zu weiteren 
Bemerkungen keire Weng ebe die Koſten deſſelben aus den unter 
Cap. 1 ausgeſetzten Fonds mitbeſtritten werden. 5 

Zu Cap. 3, Reichstag, beantragt Abg. v. Bockum⸗Dolffs bie 
Worte: „in den Localitäten des Herrenhauſes“ zu ſtreichen, da er wünſche, 
daß in Zukunft für andere Räumlichkeiten Sorge getragen werde, weil die 

egenwärtigen durchaus ungünſtig und ungenügend ſeien. Auf die Bemer⸗ 
ung des Abg. Dr. Löwe, daß der Ausdruck correct fei, da die Mittel eben 
nur für die nächſte Zeit und für die bezeichnete Localität bewilligt würden, 
obwohl er in den Motiven dem Vorredner vollkommen beiſtimme, wird der 
Antrag zurückgezogen, und ebenſo wie in den vorhergehenden Capiteln alle 
Poſitionen genehmigt. 

Zu Cap. 4, Bundesconſulate, haben die Abgg. Kanngießer, 
Meier (Bremen) und v. Melle beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen: 
1) den Bundeskanzler aufzufordern: a. mit dem Bundeshaushalts⸗Etat für 
1869 einen Organiſationsplan für das geſammte Conſulatsweſen dem Reichs⸗ 
tag vorzulegen; b) die in dem preußiſchen Etat für die auswärtigen Angele⸗ 

enheiten für 1867 ausgeführten Conſulate in den chineſiſchen und ſüdameri⸗ 
fihen Häfen als Bundesconſulate auf den Bundeshaushalts⸗Etat für 1869 zu 
bringen. 2) Die unter Titel 2 Capitel 4 verlangten 25,000 Thlr. für „amt: 
liche Ausgaben der Confulate“ als Pauſchquantum für dieſes Jahr zwar zu 
bewilligen, dabei aber die Erwartung auszuſprechen, daß in dem Bundes 
haushalts⸗Etat für 1869 die in dieſem Titel zuſammengefaßten Ausgaben in 
d: mfelben Umfange, wie dies bisher im preußiſchen Staatshaushalts⸗Etat ge: 
ſchehen, nach Titel und Poſitionen ſpecialiſirt werden. 

Präſident Delbrück: Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß der 
Etat des Conſularweſens in weiten Streifen Enttäuſchung hervorgerufen 
hat. Nachdem Frankreich, England, Sardinien und andere Staaten mt 
großen Koſten ein Netz von Conſulaten über die ganze civiliſirte Welt aus: 

eſpannt haben, war der Wunſch berechtigt, daß auch der deutſche Handel eine 

ertretung finde, die ihn würdig den anderen ſich zur Seite ſtellen ließe. 
Wenn demnach der magere Etat eine Entläuſchung hervorgerufen bat, fo ift 
diefelbe theilweiſe berechtigt, wenn man in vieler Etat⸗Aufſtellung den Ausdruck 
eines abgeſchloſſenen Organismus ſieht. Dieſe Auffaſſung iſt aber eine irrige. 
Man hat wohl zu erwägen, was nö hig iſt, um eine geeignete Organiſation 
ins Leben zu rufen, und ſich nicht darauf zu beſchränken, das Beiſpiel anderer 
Völker nachzuahmen. Wir haben die Einrichtungen nicht für den preußifchen 
Staat, ſondern für ganz Norddeutſchland zu treffen, und es fehlen noch alle 
hatſächlichen ſtatiſtiſchen Bulammenkellungen und Abſchlüſſe, die bei der kurzen 
Zeit unmöglich zu beſchaffen waren. Es genügt nicht, die Nachrichten über 
den Ben der bisherigen Thätigkeit der preußiſchen und der übrigen deut: 
hen Conſuln zuſammenzuſtellen, ſonvern gleichzeitig die Bedeutung der Inter⸗ 
eſſen zu erwägen, welche die Einrichtung eines beſonderen Conſulats rechtfer⸗ 
tigen. Dieſe Organiſation wird Ihnen aus anderen Gründen Veranlaſſung 
zu einer Discuſſion geben, wenn Ihnen der Geſetzentwurf über die Rechte 
und Pflichten der Bundesconfuln vorgelegt werden wird. Auch die Aufgabe 
dieſes Geſezes kann nur fein, die Grundzüge der Organifation anzudeuten, 
nicht aber, dieſelbe bereits in ihrer Vollendung zu geben. Unſere Abſicht gebt 
dahin, vorläufig ein gemiſchtes Syſtem von Berufsconſuln und Wablconfuln 
u Grunde zu legen; wann und in welchem Maße eine Einführung des aus⸗ 
ſchließlichen Syſtems von Berufsconſuln erfolgen wird, foll Gegenſtand Ihrer 
Beratbung im nächſten Reichstage werden. 3 

Der vorliegen de Etat bezeichnet nur einen Theil der preußischen Gonfulate, 
welche in Bundesconſulate umgewandelt werden ſollen. Es war hierbei der 
Geſichtspunkt leitend, diejenigen Conſulate, welche gleichzeitig einen diploma⸗ 
liſchen Charakter haben (wie in China und Süd⸗Amerika), vorläufig noch nicht 
dem Bunde zu übertragen, ſondern der preußischen Vertretung zu überlaſſen, 
und werden Sie auch dieſen Gegenſtand im nächſten Jahre in Berathung zu 
zieben haben. Was den Dispofitionsfond für Errichtung neuer Conſulate be⸗ 
trifft, fo liegt es nicht in unſerer Abſicht, neue etalsmäßige Stellen damit zu 
ſchaffen, ſondern nur die Mittel bereit zu haben, welche eine Erweiterung der 
beſtehenden erfordern ſollte. Gleichzeitig wollen wir verſuchsweiſe ein bereits 
in Preußen beſtehendes und bewährtes Syſtem einführen, den kaufm änniſchen 
Conſuln beſoldete Kanzler zur Seite zu geben, die dadurch gleichzeitig eine 
vorzügliche Vorſchule für künftige ſelbſtſtändige Stellungen durchmachen. 
Endlich fol der Dispoſitjonsſond dazu dienen, an einzelnen Punkten, wo ſich 
das Berürfniß herausſtellt, verſuchsweiſe ſolche Beamte als Confuln ſelbſt⸗ 
ſtändig fungiren zu laſſen. 2 

Abg. Kanngießer beſtätigt die Enttäufhung, die auf vielen Seiten durch 
den gegenwärtigen Etat veranlaßt worden ſei. 0 
erfreuliche Fortschritte gemacht, doch harrten noch viele Wünſche des Handels. 
ſtandes ihrer Erfüllung. Zu dieſen gehörte eine ausreichende Vertretung an 
vielen wichtigen Orten und dieſem Bedürfniſſe werde nur durch die Einrick⸗ 
tung einer tüchtigen Conſularſchule abgeholfen werden, wie ſie das von 
dem Vorredner bezeichnete Syſtem verſpreche. Nach ſeinen Erklärungen bin 
ich bereit, den erſten Theil meines Antrages zurückzuziehen, während mir 
hinſichtlich des Dispofitionsfonds der Mangel an Specialiſirung des Etat? 
und ber ins Auge gefaßten Conſulate bedenklich bleibt. 

a Dr, Schleiden iſt ebenfalls durch die Erklärungen des Bundes 
commiſſars vollkommen befriedigt, vermißt aber noch ein Geſetz ber die Juris⸗ 
diction der Conſuln, das den Inſtanzenzug, die Verweiſung an die helmath⸗ 
lichen Gerichte und namentlich die Aufrechterhaltung der Autorſtät der Conſuln 
regelt, und einen Conſulartarif, der durch die nothwendige Gleichförmigkeit in 
den Gebühren geboten ſei 

Abg. Meier (Bremen): Auch ich habe das Budget beim Durchleſen 
dürftig gefunden, mußte mir aber ſagen, daß dies bei den beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht anders möglich ſei. Die Erklärungen des Herrn Präſidenten 
des Bundeskanzleromtes habe ich mit aufrichtiger Befriedigung begrüßt und 
namentlich die Einführung des gemiſchten Syſtems, für — 25 ſich auf meinen 


Antrag der Handelstag einſtimmig ausgeſprochen hat. Wir werden dadurch 
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erdings ſeien in Preußen | d 


mit erheblich geringeren Koſten ein eben fo gutes Conſularweſen erhalten wie 
die übrigen Staaten, wobei allerdings eine füngere e — unver⸗ 
meidlich iſt. Den erſten Theil unſeres Antrages ziehe gleichfalls zurück 
und würde dies auch hinſichtlich des zweiten thun, wenn mir in Ausſicht ger 
ſtellt würde, daß man die Abſicht hat, auch diejenigen preußiſchen Conſulate 
in Bundesconſulate umzuwandeln, die A 50 einen diplomatiſchen Charakter 
tragen, wie die chineſiſchen und ſüdamerikaniſchen. Gerade well ich nicht in 
Preußen bin, halte ich mich für berechtigt, darauf zu dringen, daß auch dieſer 
Theil des preußiſchen Budgets auf das des Bundes übertragen werde. 

Präſident Delbrück: Es liegt allerdings in der Abſicht der preußiſchen 
Regierung, dieſe Umwandlung, wenn die Umſtände es Felt nen vor ſich gehen 
zu laſſen. Eine bindende Erklärung kann ich aber zur Zeit noch nicht abgeben. 

Abg. Müller tritt der Regierung im Punkte der ſparſamen Auſſtel⸗ 
lung von Conſulaten bei. Im Allgemeinen werde ihre Thätigkeit und Be⸗ 
deukung überſchätzt. Sie viſiren Seepäſſe, rectificiren die Liſten der Seeleute, 
entſcheiden 8 zwiſchen Capitän und Mannſchaft, zwiſchen Ladungs⸗ 
Empfänger und Befrachter. Ein Kaufmann macht das eben ſo gut wie ein 
beſoldeter Conſul, wenn nicht beſſer; auch zu Handelsberichten iſt ein intelli⸗ 
genter Kaufmann beſſer qualificirt als ein Beamter, der auf Hörenfagen und 
fremde Quellen angewieſen iſt. Acte der freiwilligen Gerichtsbarleit verſieht 
er eben ſo gut, wenn man ihm die richtigen Formulare giebt. Unſere deut⸗ 
ſchen Kaufleute rangiren im Auslande neben den erſten Häuſern; ſie faſſen 
das Conſulamt ſtets als eine hohe Ehre auf und liefern dem Bunde das beite 
Material für unbeſoldete Conſuln. Zuweilen find bei ihrer Wahl Mißgriffe 
vorgekommen, weil auf Berichte der Handelskammern nichts gegeben wurde; 
hält man doch ausführliche Berichte in vielen Oſtſeeplätzen für nutzlos; die 
Regierung, heißt es, kehre ſich doch nicht daran. Aber man überlege es ſich 
wohl, das Syſtem der beſoldeten Conſuln im Großen und Ganzen zu adop⸗ 
tiren, denn es iſt ſehr koſtſpielig. Das Budget Englands und Frankreichs 
für dieſe Zwecke würde die Verſammlung erſchrecken. 

Abg. Dr. Michaelis: Ich freue mich, daß der Vorredner ſchließlich doch 
das gemiſchte Syſtem empfohlen hat. Der Conſul hat außer den von ihm 
bezeichneten äußerlichen * für ſeinen Staat noch etwas Anderes zu 
leiſten. Er ſoll ein Fühlfaden für den eigenen Staat ſein, um den fremden 
kennen zu lernen, den er mit den Augen des Einheimiſchen muß anſehen 
können. Die Berichte unferer Handelsconſuln ſind, wie ich perſönlich erfahren 
habe, ſehr mangelhaft, ſie gehen über die Berichte der Handlungsbäuſer nicht 
hinaus und ey kein Bild von der Entwickelung irgend einer Branche. Das 
gemiſchte Syſtem der Unser 8e entſpricht unſerem Bedürfniß. 

Abg. Dr. Löwe: Unſere Conſuln würden beſſere Antworten geben, wenn 
fie beſſer gefragt würden. Außerdem weiß ich aus Erfahrung, wie wichtig 
bei Rechtsſtreitigkeiten, bei denen der unbeſoldete Handelsconſul fo leicht 
Partei ſein kann, das Dazwiſchentreten eines unintereſſirten Beamten iſt. 
Das gemiſchte Syſtem das das Bundespräſidium empfiehlt, tft; zugleich vor⸗ 
ſichtig und verbürgt die Zukunft. Darum begrüße ich es mit Freuden. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und es werden der Reihe nach genehmigt: 
Tit. 1. Beſoldungen und Dienſtaufwands⸗En'ſchädigungen 77,000 Thaler 
(Sonpten 19,900, Bosnien 6300, Beirut 5100, Jeruſalem 4600, Smyrna 
6100, Trapezunt 4700, New⸗Pork 14,300, Japan 10,000 und Moskau 6000 
Thlr.). Tit. 2. Amtliche Ausgaben der Conſulate 25,000 Thlr. Tit. 3. 
Dispoſitionsfonds zur Errichtung neuer Conſulate 50,000 Thlr. Und zwar 
Tit. 2 mit der Reſolution, die anngießer und Genoſſen beantragt haben, 
Die Genehmigungen erfolgen faſt einſtimmig. 

„Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. (Tagesordnung: Ber 
richte über Geſetze, betreffend Abga e von Salz, Paßgeſetz, Specialdebalte Über 
Cap. 6, Marine⸗Etat und einmalige und außerordentliche Ausgaben). 


Berlin, 28. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Bahnhofs⸗Inſpector Selle zu Coblenz den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Sanitätsrath Dr. Tſcherner zu Hirſchberg und dem Kirchenvorſteher, 
Rentier Pich zu Danzig den königlichen Kronen⸗Orden dierter Klaſſe ver⸗ 
liehen; ſowie den evangeliſchen Prediger Riſch in Memel zum Seminar: Di⸗ 
rector ernannt, und dem Baumeiſter Engel bei der landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demie zu Proskau den Charakter als Baurath verliehen. 

Dem Ingenieur Ludwig Tiſchbein iſt unter dem 25. September 1867 
ein Patent auf einen Darr⸗Apparat auf fünf Jahre ertbeilt worden. 

Dem Maſchinen⸗Fabritanten J. Thoma zu Bingen bei Sigmaringen iſt 
unter dem 25. September 1867 ein Patent auf eine ſelbſtthätige Bremsvor⸗ 
richtung für Eiſenbahnwagen auf fünf Jabre erthellt worden. 

Dem Seminar⸗Director Riſch iſt die Direction des evangsliſchen Schul⸗ 
lebrer⸗Seminars zu Karalene übertragen worden. — Am Gymnaſium in 
Stolp ift die Beförderung des ordentlichen Lebrers Adolf Oldenberg zum 
Oberlebren, 2285 7 onigsberg if — ann und — — 
Candivat Ro j erſter Lehrer am evangeli 
lehrer⸗Seminar zu Pr. Eylau angeſtellt worden. 1 


Berlin, 28. Sept. [Ihre Mafeſtät die Königin) beſuchte, 
wie aus Baden gemeldet wird, auf der Reiſe nach Conſtanz die Heil⸗ 
anſtalt Illenau bei Achern. Der Kammerherr v. Frentz hat den Dienft 
übernommen. Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz ſtattete den 
königlichen Mafeftäten in Baden ihren Beſuch ab. (St.⸗Anz.) 

= Berlin, 29. Sept. [Aus dem Reichstage. — National⸗ 
Verein.] Es gewinnt den Anſchein, als ob die Berathung über das 
Salzabgabe⸗ und Paßgeſetz, welche für morgen im Reichstage angeſetzt 
if, doch ziemlich umfangreich werden mochte; wenigſtens liegt zu beiden 
Entwürfen eine anſehnliche Menge von Amendements vor. — Die An⸗ 
träge in Bezug auf das Paßgeſetz betreffen meiſt nur die 88 8 und 9, 
d. h. die Befugniſſe der Behörden zur Legitimationsforderung. So be⸗ 
antragt der Abg. Leſſe Streichung des § 3 und Matt deſſen folgenden 
Zuſatz zu § 10: „Die Befugniß der Sicherbeheitshoͤrden und Beamten, 
von Bundesangehörigen wie von Ausländern einen genügenden Ausweis 
über ihre Perſon zu verlangen, wenn hierzu ein außerhalb der Beſlim⸗ 
mungen über das Paßweſen liegender geſetzlicher Grund vorhanden iſt, 
wird durch das gegenwärtige Geſetz nicht berührt.“ In 8 9 will der⸗ 
elbe Antrag nur eine Bedrohung der öffentlichen Ordnung durch Krieg 
oder innere Unruhe als Grund für das Einschreiten gelten laſſen und 
die Worte „oder ſonſtige Ereigniſſe“ geſtrichen wiſſen. — Von Seiten 
der freien parlamentariſchen Vereinigung (Antragſteller Kratz) wird vers 
langt Streichung der 88 3 und 9 und folgende Faſſung für § 10: 
„Alle ſonſtigen Vorſchriften über das Paßweſen find aufgehoben mit 
Ausnahme der Beſiimmungen Uber Zwangspäſſe und Reiſerouten, ſowie 
über die Controle neu anziehender Perſonen und der Fremden an ihrem 
Aufenthaltsorte. Zu letzterem Zwecke dürfen indeſſen Aufenthaltskarten weder 
eingeführt noch wo fie beſtehen beibehalten werden. An den Befugniſſen der 
Sicherheitsbehörden, inſoweit ſelche auf anderweiten geſctzlichen Beflim- 
mungen beruhen, wird durch dieſes Geſetz nichts geändert. Das gegen⸗ 
wärtige Geſetz tritt ei mit dem 1. Januar 1868 in Kraft.“ — Zu 
dem Salzabgaben⸗Geſetz liegt folgender Antrag der äußerſten Rechten 
vor, die damit eigentlich das erſte Lebenszeichen in dieſer Seffion von 
ſich giebt: „den Bundetanzler aufzufordern, auf möglichſt ſchleunige 
Herabfegung der Transportpreiſe für das Salz auf den Eiſenbahnen 
in Gemäßheit des Art. 45, Nr. 2 der Bundesverfaſſung, fowie auf 
eine allmälige Herabſetzung der Salzſteuer Bedacht zu nehmen.“ Die 
Linke endlich beantragt, die Steuer überhaupt nur bis zum Jahre 1874 
h. für die Dauer der Zollvereinsverträge beſtehen zu laſſen.— 
die Anfrage, wie man es mit dem Bundes⸗Etat für die Zelt vom 
1. Juli 1867 (d. h. feit Beſtehen der Verfaſſung) bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1868, mit weichem Termin das fetzt feſtzuſſellenbe Budget in 
Kraft tritt, zu halten gedenkt, iſt jetzt eine Antwort dahin ertheilt wor⸗ 
den, daß für dieſen Zeitraum ein außerordentlicher Credit nachgeſucht 
werden ſoll; außerdem iſt ein verfaſſungmäßiger Nachweis der Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Militär⸗Etats zugelagt worden. — In Bezug 
auf die Pflicht der zu Abgeordneten gewählten Beamten hinſichtlich der 
Zahlung von Stellvertretungstoflen beſtehen in den alten und neuen 
Provinzen, ſowie in den verſchier enen Bundesſtaaten ſehr ungleiche 
Verhätmiffe. Eine bezüͤgliche auf Einführung gleichmäßigen Ver⸗ 
fahrens gerichtete Reſolution wird in Kurzem eingebracht werden. — 
Heute Vormittag verſammelte ſich hier im Hotel d'Angleterre der Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Nationalvereind. Anweſend waren u. A. Brater 
(Balern), Metz (Darmfladt), Rochau, Lammers, Lüning. Durch 
das Zuſammentreffen zufaͤlliger Umſtände fehlten hervorragende Mit⸗ 


zu 


glieder wie Bennigſen, Miquel. Nach mehrſtündigen ſehr lebhaften 
5 aten beſchloß man folgende Tagesordnung für die nächſte General: 
dirſammlung feſtzuſetzen: 1) Geſchäfllicher Bericht; 2) Verfügung über 

Flottengelder; 3) Antrag des Ausſchuſſes wegen a = 
d reines; 4) Verwendung des Vereins⸗Vermögens. Zeit und Dr 

er Verſammlung wird in den nächſten Tagen vom Vorſtande näher 
eſtimmt werden. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß die Versammlung 
am 20. October oder am 7. November in Kaſſel ſtatiſinden wird. 
le heutige Ausſchußberathung leitete der Reichstagsabgeordnete Fries 
Weimar. 5 f 

O. C. [Commiſſionswahlen.] In bie Commiſſion für den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſte ſind gewählt 
worden: die Abgg. Stadenhagen (Halle), Vorſitzender, v. Savigny, 
Stellvertreter, Graf Kleiſt, Schriſtführer, Dr. Weber (Stade), Stellvertre⸗ 
ter, v. er v. Hennig, Frhr. v. d. Goltz, v. Sän⸗ 
ger, erb aa a Frhr. v. Moltke, 

rhr. v. Hoberbed, Graf zu Stolberg, Frhr. v. Dörnberg, v. Bun: 
en, Wachler, Müller (Stettin). In die Commiſſon für den Geſeyent⸗ 
wurf, bett. die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe find gewählt die Abbg. 
Meyer (Bremen), Vorſitzender, v. Den zin, Stellvertreter, Leſſe, Schrift⸗ 
führer, Sta venha gen (Randow), Stellvertreter, v. Oertzen, Graf Hom⸗ 
Nee r 8 Dr. Pleſſing, Fr. v. Hül⸗ 
eſſem, Roß, Kaiſer und Harkort. 

[Von dem Abgeordneten v. Schweitzer! iſt folgender Verbeſſerungs⸗ 
a au sr ee ee worden: „Der Reichs⸗ 

g wolle beſchließen: dem Geſet „betreffend di smäßigen 
Sue, 88 als § 6 Nen 8 1 5 ie vertragsmäßig 
. Die Befti en in den §8 1, 3 und 5 di i 
Anse an, Wa und andere ereditirte eee ıa 
ihrem ursprünglichen Betrage auf 100 Thlr. oder weniger belaufen. In Bes 
treff ſolcher gelten vielmehr, unter Aufhebung der bezüglichen Geſetze oder 
Geſetzesſtellen, lediglich nachſtehende Beſtimmungen: Wer fi bei Darlehen 
oder creditirten Forderungen, welche urſprünglich 100 Thlr. oder weniger bes 
H ee wit Fr ad Spot. Zinſen ausbedingt oder 11100 

Bt, iß bis drei Monaten und zuglei 
San n bis zu 100 Tblrn. zu beſtrafen Wer dieſe Ueberſchreitung ſo 
Feet, 4 Anteils mäßig dernde verſteckt wird, oder wer dieſe Ueber⸗ 
gewerbamüßigen Wuchers 0 ih Gent, iſt wegen qualifieirten, beziehungsweiſe 
13 an mal m e m f Ah e 
—4 Ar 7 Wuchers kann, im Falle des gewerbsmäßigen Wuchers 
in A* 9 5 bürgerlichen Ebrenrechte auf Lebenszeit, oder was dem 
Geschäfts, auch ſetzgebung gleichftebt, erkannt werden. Keinerlei Form des 
fitafung des Dumme 4 — ve * A ae e ald 

» indern. In den Ländern, in welchen da = 
—4 nur eine Gefängnißſtrafe unter drei Jahren kennt, iſt vorkommenden 
— eine entſprechende Zeitdauer der nächſthöheren Freiheitsſtrafe zu 

[Die namentliche Abſtimmung!] am Freitag, wodurch ſchließ⸗ 
lich die erſte Reſolution des v. Forckenbeck'ſchen Antrages mit 99 gegen 
— 9 — Fun an ae 1 5 die Zahlen⸗Trilogle pikant; 

— es fehlten auch gerade geordnete. 

[Der Präſident a. D. v. Alten in Hannover! beabſichtigt dem 
Reichstage eine Petition um Amneſtirung aller politiſchen Vergehen der 
preußiſchen Unterthanen Fi der Provinz Hannover zu überreichen. 

[Die Bundesflagge.] Am 1. October wird die preußiſche 
Kriegsmarine die Flagge des norddeutſchen Bundes aufziehen, und zwar 
Morgens um 9 Uhr. Bei dieſem feierlichen Act des Wechſelns der 
Flagge wird ein Salut von 21 Schüſſen gegeben werden, unter drei⸗ 
maligem Hurrahruf der in Parade anweſenden Mannſchaften der Bun⸗ 
den desbmrte, und wird der ganze Tag als Feiertag für ſie behan⸗ 

elt werden. 


Kae 


2 115,273 Miſchehen mit 247,750 Kin⸗ 
Proteſtant), 


don Gymnaſten während des Winters unter Aufſicht ihrer Lehrer in 
den Hörfälen der Gymnaſten Theaterſtücke, meiſt griechiſcher und röͤmi⸗ 
„Rin der Urſprache zur Aufführung bringen. 
Angehörigen, wie andere Eingeladene, bilden die Zu⸗ 
Das konigliche Provinzial⸗Schulcollegium der Provinz Bran⸗ 
bat nun neuerdings die Aufführungen der Comödien von 
Terenz durch Gymnaſiaſten verboten. 
27. Septbr. [Zur Preſſe.] Heute wurde in dem Redac⸗ 
Jeerlohn — „Elberfelder Zeitung“ auf Requifition des Staatsanwalts 
e peranuferipte bi in 45 duc und = Rene Zeitung 
i zen aus Iſerlohn Nachſuchung gehalten. eſelb 
blieb erfolglos, da das Manuſeript, Vir 9 betreffenden Beamten von Seiten 
art wurde, vernichtet worden iſt. Ueber die Frage, 
Corte pondenzen ſei, verweigerte der Redacteur jede 
Factors der Druckerei, weiden ie ber „Giberielner Selling, hab bee 


bei welchen glei M i 
i rage nach dem Manuſcripte 
were wurde, wurde dem Beamten 1 115 . 


age ſei, Über die Correſponde i i 
den Mitarbeitern der Beitung berlehne ft zu geben, da dieſer allein mit 


Aus dem Hildesheimiſchen 24. September Die Königin 
A von Hannover.] Der „ wird kahlen; Die 
vom u . in die „Weſer⸗Zeitung“ übergegangene Nachricht 
geht bier ertritt der Königin Marie zum Katholicismus 
katholiſche 35 mehreren Wochen in der Form um, daß der frühere 
gewieſen ji er Schlaberg, der bekanntlich aus Hannover aus⸗ 
Maſeſtät r r Kirchenzetteln als „Beichtvater Ihrer 
die Nachricht begann igin Marie von Hannover figurire. Iſt 
und wird auch enges ſo erklärt fie Vieles aus der Vergangenheit 
Nachricht ſoll von Wiener mächtigen Wirkung nicht entbehren. Die 
gebe fie, wie ich fie derte e nach Hildesheim mitgebracht ſein; ich 


burg, 28. 
Wahbepurg Fert. euer.] In der vergangenen Nacht bald nach 


Ubr brach auf der hieſt Di 
Rauy gen Meſſe in der der Wittwe Grafe gebötigen Re⸗ 
wel ationsbude Feuer aus, wel er der Wi raf el 1 


ten, nicht gleich Anfangs die . in dem leicht brennbaren 


; orderlichen Löſchmannſchaſten zur Stelle wa- 
ei 

Shurmgiog geg Hera 5 aan, daß die geſammte Feuerwehr durch die 
n b r rt werden mußte. Leider kam fie. zu 
große Ne verhindern, da 3 er Brand tößere Dimerfionen erreichte und 
Raub: Reſtaurationsbuden, 37 kleine Verlaufsbuden und 2 Carrouſſels ein 
. wurden lammen und außerdem noch 8 Buden mehr oder weniger beſchä⸗ 
le herrscht, Und noch konnte man von Glück ſagen, daß volltommene Wind: 
mmerbin at, denn font hätte das Unglück unberechenbar werden können. 
Wee e e nei 

ö 3 „ e 
> ihre sammt e Senioren, che der Meßabſatz eine Ernte 
giſchentgart, 25. Septbr. 
>. Handelsvereinel 


[Der Ausſchuß des würtember⸗ 
hat, dem „Schw. M.“ zufolge in ſeiner 


a) * 
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vorgeſtrigen Sitzung in Sachen des Zellverelnsvertrags eine Ein⸗ 
gabe beſchloſſen und an den ſtändigen Ausſchuß gelangen laſſen, in 
ba Sika ßten Bef i tlichen Blätte 
„Zu unf rößten Befremden mußten wir in öffentlichen ern 
leſen, daß die boltswirthſchaftliche Cammin die Berichterſtattung über dieſe 


wichtige Frage in die Hände von Referenten gelegt hat, deren Anſichten in 


dieſer Sache mit dem weitaus größten Theile des Handels⸗ und Gewerbeſtan⸗ 
des unſeres Landes in entſchiedenem Widerſpruch ſtehen, und mit ſchmerz⸗ 
lichem Bedauern mußten wir erfahren, daß die verderbliche Anſchauung, der 
Zollvertrag ſolle abgelehnt werden, in der Commifſion Unterſtützung gefunden 
bat. Es ſcheint uns in der That mit den Pflichten der Volksvertretung un⸗ 
vereinbar, wenn fie die Erreichung dieſes Zieles daduech in die Ferne rü 

würde, daß fie an dem auf der längſt angeſtrebten Baſis eines Zollparla⸗ 
ments neu aufgerichteten Gebäude rüttelt und die Intereſſen des Landes 
ſchwer gefährdet, indem fie die vaterländiſche Industrie abermals einer ſechs⸗ 
monatlichen Kündigungsfriſt gegenüberftellt, der wir kaum erſt glacklich ent⸗ 
gangen find. Eine weitere Ausführung dieſer Wahrheiten wird uns erlaſſen 
werden, wir wiſſen, daß wir im Sinne unſerer Committenten reden, wenn 
wir den dringenden Wunſch ausſprechen, es mögen die hohen Kammern durch 
eine einmüthige Zuſtimmung zu dieſer Neugeſtaltung des Zollvereins das 
Selbstvertrauen und die Unternehmungsluſt wieder heben, die volkswirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung fördern und dadurch dem Fleiß, der Ausdauer und der 
Sparſamkeit den Weg zum Wohlſtand aufs Neue öffnen. 5 

(Der Stuttg. „Beobachter“ wird das ſicher wieder eine „traurige 
Thatſache“ nennen. Red.) 

Stuttgart, 27. Septbr. [Die Landesverſammlung der 
deutſchen Partei] erklärte einſtimmig : 1) Der Eintritt in den 
norddeutſchen Bund ſei der einzig mogliche und wünſchenzwerthe Weg 
zur ſtaatlichen Einigung Deutſchlands. Das Schutz- und Trutzbündniß 
mit Preußen und die Zolleinigung verbürgen wenigſtens einſtweilen die 
nationale Einigung und die vollſtändige Genehmigung dieſer Verträge 
durch Volksvertretung werde erwartet. 2) Der norddeutſche Bund bilde 
kein Hinderniß der freiheitlichen Entwickelung der einzelnen Landes ver 
faſſungen. 3) Die durch vermehrte Eiſenbahnſchuld, die vorjährigen 
Kriegskoſten und die Reorganiſation des Heeres bedingte Staatsaus⸗ 
gaben⸗Erhoͤhung erfordern dringend neben den Erſparniſſen eine durch⸗ 


greifende Steuerreform. 
Schweiz. 


Bern, 23. Septbr. [Ermäßigung des ruſſiſchen Tarifs.] 
Dem Bundesratbe iſt aus Petersburg die auch für Deutſchland wichtige 
Nachricht zugegangen, daß die ruſſiſche Regierung ſich mit einer Modi⸗ 
fication ihres Zolltarifs beſchäftigt. Die in Rußland anſäſſigen Sch wei⸗ 
zer haben bei derſelben bereits Schritte gethan, daß die ſchweizeriſchen 
Ausfuhrartikel bei dieſer Gelegenheit mit einer Ermäßigung des auf 
ihnen laſtenden Eingangszolles bedacht werden möchten, ſcheinen aber 
ſich bis jetzt nicht der beſten Ausſicht zu ‚erfreuen, ihren Wunſch erreicht 
zu ſehen, daher der Bundesrath jetzt, veranlaßt durch das kaufmännische 
Directorium in St. Gallen, ſeinen General⸗Conſul in Petersburg be⸗ 
auftragt hat, die von jener Seite bei der ruſſiſchen Regierung in dieſer 
Angelegenheit gethanen Schritte nachdrücklichſt zu unterflügen. (K. 3.) 


Italien 

Florenz, 24. Sept. [Stimmung in Rom.] Aus Rom wird 
gemeldet, der Papſt habe ſämmtliche Truppen aus den Provinzen abbe⸗ 
rufen und ſie insgeſammt nach Rom berufen. Die Zuaven ſollen den 
Monte Mario befeſtigen, und im Falle eines Aufſtandes würde man 
den übrigen Theil von Rom räumen und ſich auf dieſe Anhöhe zurück 
ziehen. Dieſe Gerüchte find wohl übertrieben, allein ihre Exiſtenz mag 
Ihnen eine Vorſtellung von der hieſigen Stimmung geben. Kunſtlieb⸗ 
haber und Touriſten gehen ſortwährend von hier aus über die päpſt⸗ 
liche Grenze, und Ausreißer der Legion von Antibes kommen wieder 
aus dem Päpſtlichen herüber. 

Florenz, 25. Sept. [Die Demonſtrationen wegen Gari⸗ 
baldi's Verhaftung. — Ein Brief des Generals ] Ich mußte 
geſtern Abends meinen zweiten Brief um 8 Uhr unterbrechen, um ihn 
noch auf die Poſt geben zu können. Und ſpäter hätte ich auch glück 
licherweiſe nichts Beſonderes hinzuzuſetzen gehabt. Die „großartige De 
monſtration“, denn mehr war es wirklich nicht, iſt auf halbem Wege 
ſtehen geblieben, als ſie die Hauptſtraßen der Stadt militäriſch beſetzt 
fand und der Regen in Strömen, fiel. Die Haltung des Militärs war 
gut, es vermied ſorgſam jeden Conflet und machte von den Waſſen 
gar keinen Gebrauch. Kampfluſtig war auch die Menge offenbar nicht, 
denn ich ſah ſelbſt zweimal an zwei verſchiedenen Orten, wie ſie ſich 
gleich auf die erſte Intimation der Sicherheits⸗Organe zerſtreute — 
freilich, um dann an anderer Stelle ſich wieder zufammenzuballen und 
mehr zu ſchreien als zuvor. Waffen hatte die Menge nicht, außer eini⸗ 
gen Gewehren, welche einzelnen Natlonalgarde⸗Poſten entriſſen, und 
einigen Säbeln, die aus zwei Waffen handlungen mehr entwendet als 
mit Gewalt genommen wurden. Nur zwiſchen Polizei ⸗Soldaten und 
Demonstranten ft es auf einem Matze zu Thällichkeiten gekommen. 
Die Polizisten find eben überall bei Aufläufen den Sarfasmen und den 
Repreſſallen der Maſſen ausgeſeßt: ſo auch hier geſtern Abends, wo bei 
dem Conflicte ein Poliziſt todt blieb und drei verwundet wurden. Viele 
Verhaftungen ſind vorgenommen worden, aber keine von nur halbwegs 
bekannten Perſonen. Einige Fensterscheiben wurden bei der Polizei⸗ 
Quäaſtur und in der Privatwohnung Rattazzi's zerſchlagen. Mehr Scha⸗ 
den hat der gemüthliche Sturm der Florentiner nicht angerichtet. Heute 
iſt das Miniſterium des Innern und jenes der Finanzen von je einer 
Compagnie Infanterie bewacht. Geſtern wurde die Nationalgarde nicht 
zuſammengetrommelt. Ich böte, daß man für heute Abends neue Zu⸗ 
ſammenrottungen und Demonſtrationen befürchtet, daß aber die Sicher⸗ 
heitsbehörden alle Anſtalten getroffen haben, um die Ruhe zu erhalten. 
Die Nationalgarde ſoll in Waffen treten und die Wachtpoſten beziehen, 
Sicherheitsorgane und Carabinieri ſollen patrouilliren und das Militär 
in den Kaſernen conſignirt bleiben. Man beſorgt, daß in den anderen 
größeren Städlen, und beſonders in Mailand, Turin, Genua, Neapel 
und Palermo ähnliche oder noch ärgere Demonſtrationen flattfinden; 
bis jetzt aber haben wir keine einschlägigen Nachrichten erhalten. 

Garibaldi iſt ſchon geſtern Abende um 9 Uhr in Aleſſandria an⸗ 
gekommen und hat bereits aus der Gefangenſchaft, die an ſich ſelbſt 
durchaus nichts Strenges haben ſoll, einen Brief an die Redaction der 
Riforma gerichtet, in welchem er ſeine Freunde bittet, wegen ſeiner Ge⸗ 
fangennehmung die Agitation gegen Rom nicht zu unterbrechen, da es 
gleichgiltig if, ob Ein oder 50 oder 100 Garidaldi's aufgehoben wer⸗ 
den, wenn die ganze Nation Ron haben will. Garibaldi if offenbar 
zu beſcheiden. Die Riforma war bis heute Mittags noch unentſchloſſen, 
ob fie den Brief drucken ſoll oder nicht. (N. Fr. Pr.) 

Proclamation des Spndicus. — Die Demonftrationen. — 
Tereſa Garibaldi Der Syndicus von Florenz, Graf Cambray⸗Digny, bat 
heute nachſtehenden Maueranſchlag an allen Straßenecken der Stadt anheften 
laſſen: „Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Nationalgarde! Traurige 
Wee baben geſtern Florenz beunruhigt. Inmitten einer ruhigen und 
erſchreckten Bevölkerung hat eine kleine Anzahl von Leuten Unordnungen her⸗ 
vorrufen wollen. Florenz hat gegen Italien, feit es Sitz der Regierung ger 
worden, eine große Pflicht zu er len: die, voranzugehen bei der Aufeehts 
haltung des Anſehens des eſetzes und keine Semalitbätigteiten, feinen Tu⸗ 
mult und keine Straßenaufläufe zu geſtatten. Nationalgarden! 

Mittel, zu verhindern, daß ein zweiter Scandal ſich wiederbolt, ift eure Gegen: 
wart. Gebt beute ein neues, glänzendes Zeugniß eurer Vaterlandsliebe. Auf 
den Ruf eurer Führer eilt zahlreich und in geſchloſſenen Reiben zu den ge⸗ 
wöhnlichen Berſammlungsorten. Zeigen wir diesmal wie immer, daß wir 
den Ruf unſerer alten Gejittung aufrechtzuerhalten wiſſen. Vom Municipal 


m 


icipal | Morgen wiederholte fih der Kampf. 
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Barg Florenz, den 25. September 1867. Der Spndicus L. G. Camdray⸗ 


Bei dem geſtrigen Tumulte hatte man es vor Allem auf den Palaſt Ric⸗ 
cardi, den Sig des — abpeiehen, und es ſoll in demſelben ein 
mit einem Dolche bewaffneter Mann, der in das Innere des Gebäudes ein⸗ 
gedrungen, verhaftet worden fein. Rattayzi war eben, als die Demonſtrationen 
anfingen, auf dem Wege in ſeine Wohnung und kehrte, als er die Bewegung 
wabrnahm, wieder in ſein Bureau zurück, um von dort aus die Sicherheits⸗ 
a — zu leiten. — An der Grenze ſollen im Ganzen nur gegen 150 
; te angehalten worden fein, von denen die meiften freiwillig zurück⸗ 
„Eine größere Zahl dat ſich der Aufmerkſamleit der Behörden ent⸗ 

was um fo leichter war, als ein großer Theil der Eiſenbahnbeamten, 


den | mit Garibaldi einverſtanden, der Bewegung allen Vorſchub leiſtete. Die Sache 


ing fo weit, daß die Regierung es für nötbig erachtete, in einem Circular 

en ve Präfecten und . on der berbächtigen —— 
e u ; 

dienſteten bekannt zu 0 115 de Dienſte Ne n ein wachſames Auge 


4 aribaldi's 11 geſtern in Florenz angekommen und alſogleich 
nach Aleſſandria weitergerei ; . 
[Die letzte Rede,] welche Garibaldi vor feiner Verhaftung in 


9 l Ge⸗ 
n i werden nicht länger , 
ſchrei genug davon! Die Volker Europas ai en 1 Under 


dtebren 


ein. Es gelang jedoch nicht, die Wache zu nehmen. Von dort ging 
die Menge nach dem Platze des Palaſtes Pitti, wo ſie jedoch vergebens 
verſuchte, einen Waffenhändler zu plündern. Der dortige Nationalgar⸗ 
den⸗Wachtpoſten wurde aber genommen. Von dort zogen die Meuterer 
vor die Privatwohnung Rattazzi's. Der Ruf: „Es lebe Garibaldi! 
Nieder mit Rattazzi!“ ertönte von allen Seiten. Steine wurden gegen 
die Fenſter geſchleudert; die Menge beging aber keine weiteren Exceſſe, da 
fie vernahm, daß Rattazzi nicht zu Haufe ſei, ſondern ſich im Mini⸗ 
ſterium des Innern befinde. Nun ging es auf die andere Seite des 
Arne. Der Tumult wurde immer furchtbarer. Man entwaffnete die 
Nationalgardenwache an der Kammer und plünderte in der Straße Conti 
einen Waffenhändler, bei welcher Gelegenheit einige Polizeidiener ver⸗ 
wundet und einer getödtet wurde. Als die Menge vor dem Miniſte⸗ 
rium des Innern ankam, war dort ſchon Militär aufgerückt. Ein Po⸗ 
lizeibeamter machte die geſetzlichen Aufforderungen, worauf man gegen 
die Menge anſchritt und zahlreiche Verhaftungen vornahm. Die ganze 
Stadt gewährte in dieſem Augenblick einen düſtern Anblick. Alle Läden 
und Café's waren geſchloſſen. Bald durchzogen aber zahlreiche Pa⸗ 
trouillen die Stadt, von denen mehrere die Menge chargirten. Die Pa⸗ 
trouilfen wurden überall mit Pfeifen und den Rufen: „Heraus mit 
Garibaldi! Nieder mit Rattazzi!“ empfangen. Gegen 9 Uhr ergoß ſich 


ßen. Die Meuterer hatten ſich in vier Banden getheilt; wenn fie in 
Maſſe zuſammengeblieben wären, fo hätte die Soche wohl ernſter wer⸗ 
den konnen. Die Nationalgarde leiſtete nur geringen Widerſtand. Man 
glaubt nicht, daß die Regierung gegen Garibaldi einen Proceß einleiten 
wird, obgleich fie bei dem Gartbaldianiſchen Major, dem Ungarn Guſtav 
Friggey, Papiere gefunden hat, welche Garibaldi und feine Leute ſtark 
compıomittiren. Bei Aſinalunga gingen die Dinge ſehr einfach zu. 
Garibaldi wurde zuerſt aufgefordert, umzukehren. Er erwiderte: „Mit 
welchem Rechte verlangt man dies?“ — „Wir haben keine Erklärungen 
zu geben!“ war die Antwort des Offiziers. — „Ich gehe hin, wohin 
es mir beliebt!“ meinte darauf Garibaldi; „ich weigere mich, Ihrer Auf⸗ 
forderung Folge zu leiſten!“ — „Dann erkläre ich Sie für verhaftet.“ 
Mit Garibaldi wurden vier ſeiner Begleiter feſtgenommen.“ 


F raukreich. 
Paris, 26. Septbr. 


ein Platzregen über die Stadt, was, ſowie auch ſtarke Gavallerie-Pas 
trouillen, welche die Hauptſtraßen durchritten, dem Tumulte ein Ende 
machte. Um 11 Uhr ſah man faſt nur noch Patrouillen auf den Stra- 


[Vorſichtsmaßregeln wegen Rom.]! 


Obgleich noch alle Privatnachrichten über die letzten Ereigniſſe in Itallen 


bier fehlen, fo iſt man hier keineswegs vollftändig beruhigt, und die 


Maßregeln, welche man in Betreff Roms ergriffen hat, follen aufrecht 


erhalten werden. Ein miniſterielles Provinzialblatt meldet darüber, wie 
folgt: „Im Allgemeinen glaubt man wohl, daß die Söhne Garibaldi's 
nach der Verſicherung ihres Vaters den Feldzug gegen Rom fortſezen 


werden. Doch verſichert man, daß die franzöſiſche Regierung bis zur 


Beſeitigung aller Beſorgniſſe ihre Vorbereitungen betreſſs der Abſendung 
von Truppen nach Rom beſtehen laſſen wird. Herr Nigra, der er⸗ 
fahren, daß der Beſchluß des Miniſters, ſogleich 15,000 Mann Truppen 
nach Rom zu fenden, die kaiſerliche Sanction erhalten hatte und aus⸗ 
geführt werden ſollte, telegraphirte ſofort der Florentiner Regierung, 
welche dadurch in die Alternative verſetzt wurde, 


und ſich zum erſteren entſchloß.“ — Die Reife des Generals Fleurg 
nach München und Wien ſoll mit Unterhandlungen in Verbindung 


entweder Garibaldi 
feſtzunehmen, oder ſich einem Conflicte mit unſerer Armee auszuſetzen, 


ſtehen, die Frankreich mit Baiern und Oeſterreich e um mit 


ihnen die Sicherheit — Roms zu garantiren! . 3.) 
Großbritannien 
London, 26. Sept. [ueber den Straßenkampf in Limerich 
find brieſiche Mittheilungen zur Hand, welche 
graphiſchen Bericht theils ergänzen, theils corrigiren. 
lichkeit des Poͤbels von Limerick i 


Die Leidenſchaft⸗ 


ertbum hat in den letzten Jahren das Seinige dazu 
an ee Silenen zwiſchen Volk und Militär ei 
erzeugen, die ſch manchmal in beftigen Schlägereien Luft macht. Es 
liegt dort ein Theil des 74. Megimentd, lauter framme Sohne der 
ſchotiiſchen Hechlaude. Am Sonnabende ſaßte einer derelben einen 


en ab, der 
„ Polizei vor Gericht geſchleppt, 


ni ga Menge zur Kaſerne. Die Hochländer, d 

n eine * nder, darob in Zorn 
e en Zulezt ta um gemacht, wurden er 

noch z am es in ei 

Selen bessten Ba und Gi ee 
der Kaſerne hervor, ſchlugen die Fenſter mehrerer Wirthshäuſer ein und 
griffen ihre Gegner auf offener Straße an, wobei ſechs men Baponnet- 
wunden erhielten, jedoch keiner tobt auf dem Platze blieb. Am Montag 
Sechszig Hochländer wurden zur 


auf 14 Tage 


den vorhergegangenen tele: 


ſt in's Spruchwort übergegangen, und ; 
das in jenem Landstriche der grünen Inſel beſonders feſt wurgelnde und 


ſich Thätlichkeiten gegen ihn erlaubt hatte und f 


in's 
Als der Soldat den Gerichtsſaal verließ, bei 


etwa 30 Soldaten brachen aus 


presbyterlaniſchen Kirde geführt, als plotzlich aus einer Nebenfträgerzwei 
Soldaten hervorſtürzten und um Hilfe riefen gegen ihre Verfolger. Trotz 


Hochländer aus Reih und Glied hervor und rannten den Verfolgern 
nach, welche nun ihrerſeits die Verfolgten wurden. Mit einzelnen Fauſt⸗ 


| en lief die Sache jedoch noch ziemlich glimpflich ab. Die Solda⸗ 
| Seitdem aber iſt das Militär zur Verhütung fernerer Scharmützel in 
den Kaſernen conſignirt und eine ſtarke Polizeimannſchaft ſorgt für die 
Aufrechthaltung der Ruhe in den Straßen. 144581 

| London, 26. Sept. [Die polizeigerichtliche. Vorunter⸗ 
ſuchung gegen die Fenier] in Mancheſter beginnt heute; es find 
wegen der großen Zahl der Angeklagten (letzt etwa 45) fo wie der 
Schutz⸗ und Belaſtungszeugen beſondere Anordnungen zur Beſchaffung 
h der Räumlichkeit getroffen worden. Eben wurde noch ein Gefangener 
i aus Salford eingebracht, den allzu große Vorſicht ins Verderben geſtürzt 
hat. Offenbar plagte ihn ein böͤſes Gewiſſen, denn er raſirte vor eini⸗ 
gen Tagen ſeinen ganzen Bartſchmuck und dazu die Augenbrauen ab, 
| um ſich unkenntlich zu machen. Gerade diefe Veränderung war dem 
wachſamen Auge des Geſetzes auffallend und erregte Verdacht; es wurde 
nachgeforſcht, und Hehe da — der Fenier war erkannt und wird ſetzt 
| feine Vorfiht büßen müflen. Kelly und Deafy zeigen ſich, wenn man 
den Gerüchten und Berichten glauben will, an allen moglichen Orten, 
| und zwar oft zu gleicher Zeit. Faßt man fie ab, ſo find es freilich 
| — Andere. 

0 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 30. Sept. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Große Feld: 
En best Nr. 10 1 Wanduhr, 1 Sommerüberzieher mit ſchwarzgrauem Kragen, 
welchem das Zeichen A. Galle, Schneidermeiſter, eingenäht ist, und 1 grauer 
Tuchüberzieher; Neumarkt Nr. 16 1 ſchwarzer Düffelmantel, 1 ſchwarzer Thi⸗ 
betrock und 1 durchbrochener Reisſtrobhut. 
Polizeilich mit Beſchlag belegt: 1 alte bunte gewirkte Reiſetaſche, enthal⸗ 
tend 1 grobes Leinwandhemd, 1 defectes Vorhemdchen, 1 Handtuch J. K. 3 
0 gar Leinwandſocken, 2 Unterärmel mit unechten Knöpfen, 2 Stiefel: 
fte 1 Zabnbürſte, 1 Flaſchchen mit Haaröl, 1 Stück Seife, 1 Cigarren; 
lläſtchen von Poliſanderholz, 2 Albums mit Pholographien, 1 ſilbernes Arms 
band mit Granaten, 1 Sammetband mit Stablperlen, 1 goldenes Medaillon 
mit der Photographie eines Herrn und 1 Paſſagierbillet von Reichenbach nach 
Camenz de dato 25. Sept. d. J. 
Geſunden wurden: eine Quantität roher Heſtzwirn und 1 Nadel; deſectet 
ſchwarzer Sonnenſchirm, 1 von dem Ortsſchulzen Otremba zu Schönwitz am 
18, Juni d. für die Einwohnerin Suſanne Pohl ausgeſtelltes Führungsatteſt; 
1 Portemonnaie mit einem kleinem Geldbetrag und einem Recept und 1 au 
die Anna Suchantke aus Trachenberg lautendes Geſindedienſtbuch. 
Verloren pinoen: 1 auf Kügler lautendes Krankenbuch; 1 Geſindedienſtbuch 
N der unverehelichten Anna Welzel aus Breslau. 
lAufgefundenes Kind.] Am 26. d. M. Abends gegen 10 Uhr wurde 
dicht hinter dem an den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof anſtoßenden Garten 
im Geſträuch ein 2 4 Wochen altes lebendes Kind, männlichen Geſchlechts, 
in einen großen Leinwandſtreifen eingehüllt, gefunden. Daſſelbe war bekleidel 
mit leinenem Hemd, Kattunjäckchen und eben ſolchem Halstuch, am Halſe zu⸗ 
geſchnürt und mit einem grauen Rodgurt in die Umhüllung befeſtigt. aur 
im 


0 
4 [Unglücks fall.] Die hier in Breslau in Dienſten ſich befindende 
24jährige Auguſte Froſt war auf einige Tage in ihrer Heimath Münſterberg 
i in Beſuch geweſen, von wo fie am vorigen Freitage zu Fuß wieder heim⸗ 
kehrte. In Haltauf angelangt, erſuchte ſie den Fuhrmann Spiller aus Patſch⸗ 
„der mit 70 Sack Getreide nach Breslau fuhr, daß er ſie auf ſeinem 
N agen mitnehmen möchte, welche Bitte er ihr auch gewährte, und fie in di 
vordere Wagentelle ſteigen ließ. Zwiſchen den Dörfern Thauer und Schön 
} rg ftieg Spiller vom Wagen und ging eine Strecke neben den Pfe 3 
[glich ein Wieſel über den Weg gelaufen kam, welchem er ſofort über 
die Felder nachjagte. Während dieſer Zeit gingen jedoch die vor dem Fuhr⸗ 
werk befindlichen Pferde durch, da Niemand zugegen war, ber die ſcheuen 
Thiere lenkte, wobei die in der Kelle ſitzende Auguſte Froſt ſo unglücklich 
herabſtürzte, daß der ſchwere Frachtwagen Über ſie hinwegging. Spiller gab 
jetzt die ii er und eilte jeinem Geſpann nach, welches er auch ein- 
holte, und mit dieſem ſeinen Weg fortſetzte. Wahrſcheinlich hatte der Fuhr⸗ 
mann keine Ahnung von dem inzwiſchen vorgefallenen Unglück. Mehrere 
Stunden darauf kam der a. Erbſcholtiſeibeſizer Meyer aus Thauer des 
Weges und fand das unglückliche Dienſtmädchen auf der Chauſſee in ihrem 
hilfloſen Zuſtande vor. Es ergab ſich, daß der Bedauernswerthen von den 
Wagenrädern das rechte Bein zermalmt war und daß ſie außerdem noch eine 
a ſehr ſchwere Quetſchung an der Bruſt erlitten hatte. Meyer brachte die Un⸗ 
. lückliche in feinem Wagen nach dem Gaſthofe zu Thauer, wo fie bei der dor; 
i 9 Gaſtwirthin, der Wittwe Meyer, einstweilen die liebreichſte Pflege fand, 
bis fie am vergangenen Sonnabend nach dem hieſigen Eliſabetinerkloſter ger 
bracht werden konnte. 
ee ee Vom 28. zum 29. d. M. ſind als an der Cholera er⸗ 
krankt 6 und geftorben 4 Perſonen polizeilich gemeldet word n. 
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0 nen 
De ker . erfolgen mußte. — Geſtern veranſtaltete Herr Cantor 
0 700 er mit 
N Ak Die vorgetragenen Nummern des reichhaltigen und mit Geſchma 
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wie Lehrer und Schüler mit Luft und Liebe gearbeitet haben. — 
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0 ununterbrochener Thätigkeit, die ſehr reichliche Ernte 
des vorigen Sommers ee hätigteit, die ſeh 


: Brieg, 27. Sept. 
Hatten feinerzeit die bedeutenden Opfer, welche durch die Anlage des ftäbtifchen 
WDWaſſerwerkes erfordert wurden, mehrfache Bedenken hervorgerufen, fo find wir 
nun im Stande, aus . ſehr umfangreichen und mübevollen, und darum 
abenſo dankenswerthen Berechnung, welche die Waſſe r werksverwaliung aufge 
Feellt hat, einen richtigen Einblic in die Ruangiellen erbältniffe dieſer ftäntifhen 

Aalage zu nebmen. Darnach ergiebt ih. daß nach Inbetrachtnahme einiger 
ufälliger) Paſſivas und Activas die Baukosten des e incl. des 
5 in der Stadt gelegten Eiſenrohrnetzes in runder Summe 62,000 Thlr. betra⸗ 

. Hierbei Ih aber nicht zu vergeſſen, daß die von der Regierung gewährte 
nd angsfumme, wonach die Stadt ſich das nöthige Waſſer ſelbſt zu ber 


im Betrage von circa 10,000 X 8 auch in Anrechnung zu 


h Boni if. We eine von der 0 
Dodmainenamt für die Unterhaltung de Aung alljährlich zu 
Antrichtende Summe von 500 Thlr. die nun ai a if, An Capital ven 


ten im Betrage von 20 

Röbrenleitung, ı ee 
igen 62 in Abrechnung, ſo ergi 

Thlr. exforderte, von obigen 62,000 an Stabt nur e 
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. Strafanftalt 3058 Thlr. an bie könig Sifenbabnberwaltung 933 Thlr. 
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Jinſung des angel 

ewinn 11,081 Tie ia beitne 

8 0 55 Gasanſtalt bis zum W sion 
re 1 


dieſer in runder Summe im 1 


17 e € 
a) os 5 9 ewinnes ergah 


der Mahnungen des die Abtheilung führenden Unteroffizlers brachen die 


ſammelten fi, wieder und ſetzten ihren Marſch zur Kiiche fort. 


% Inſel Blieland geſtrandet. Nur ein Mann wurde ger 


[Waſſerwerk. — Gasanſtalt. — Concert] 


das königliche 369 


Thlr., an] höh 


l 


"3714 a 


i. J. 1862: 8591 Thlr., i. J. 1863: 9560 Thlr., i. J. 1864: 8426 Thlr., 
i. J. 1865: 9483 Thlr. und i. J. 1866: 11,081 Thlr. in Summa alſo be⸗ 
reits einen Nettogewinn von 62,158 Thlr. Da im laufenden Verwaltungs⸗ 
jahre das e für die Anſtalt auf circa 30,707 Thlr. berechnet N, 
o hat alſo in Wirklichkeit dieſelbe bereits mehr als 17 . — das ganze An⸗ 
lage⸗Capital dutch ihren Reingewinn amortiſirt. Zieht man aber ferner in 
Betracht, daß der Conſum an Gas alle Jahre ein bedeutenderer wird, ſo er⸗ 
fieht man daraus mit Freuden, daß unfere Gasanſtalt, wenn nicht die befte, 
ſo doch eine unſerer einträglihften ale Hilfsquellen iſt. In Folge deſſen 
ditsfte auch wohl für das kommende Jahr im Etat eine e des Gas⸗ 
preiſes vorgeſehen werden. Da der mit der königl. Strafanſtalt abgeſchloſſene 
Gaslieferungs⸗Vertrag binnen Kurzem abläuft, jo haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden heſchloſſen, mit gedachter Anſtalt einen neuen a auf 10 Jahre 
59 8 1 — und 5. a alınet Yin 1 pro ar gen 2 Thlr. 
u berechnen. — m am 25. d. M. hier gegebenen Kirchen⸗Concert wur: 
2 im Ganzen 857 Billets verkauft. hen e 


A Leobſchütz, 28. September. [Wahl zum Reichstage.] Es iſt ge⸗ 


wiß auffallend, daß es bis jetzt zu keiner Neuwahl an Stelle des Herrn von 
Sapigny, der bekanntlich für Leobſchat abgelehnt hat, gekommen iſt, und 


der Reichstag dürfte leicht mit feinen Arbeiten zu Ende ſein, ehe Leobſchüt 
einen Abgeordneten hingeſchickt hat. Eeſt beu te bringt das Kreisblatt eine 
Verordnung der Regierung, daß am 14. October der Termin zur Neuwahl 
anberaumt ift. Vorläufig iſt es noch nicht bekannt, ob die Regierung widerum 
und wen ſie als Candidaten hier aufſtellen wird und es iſt diesmal die 
Wahl des Beigeordneten Engel ſo gut wie ſicher. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
nd bei 0 Grd. 2 2 
in Hacſſer Sintem, die Tempera f e. ge. A- Wetter 
tur der Luft nach Reaumur, rometer. ratur. Stic. 
Breslau, 28. Sept. 10 U. Ab.] 334,24 | 5,7 SW. 1. Heiter. 
29. Sept. 6 U Meat 333,13 +7,71 SW. 1. Trübe, 
2 U. Nachm.] 332,50 11,3] SW. 2. Bedeckt, Regen. 
10 U. Abds.] 331,30 103 W. 3. Bedeckt. 
30. Sept. 6 U. Mrg. 1 330,97 [11,2] W. 3. Bedeckt. 


Breslau, 30. Sept. [Wafſerſtand.] O.-B. 13 F. — 8. U.-P. — J. 48. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Konſtantinopel, 28. Sept. Heute fährt die Commiſſion zur 
Prüfung der Wünſche der Candioten nach Candia ab. Die Com ; 
miſſion beſteht türkiſcherſeits aus dem Groß vezir, Kabul Effendi, 
Niza Paſcha; chriſtlicherſeits aus Caratheodort, Atoſſides und Sawaſis. 
a (Wolffs T. B.) 
Stuttgart, 29. Septbr. Eine heute ſtattgefundene zahlreich be⸗ 
ſuchte Landesverſammlung der Volkspartei beſchloß Verwerfung der 


mit Preußen abgeſchloſſenen Verträge, ſowie des neuen Kriegs dienſtye⸗ 


ſetzes, weil es nicht nach dem ſchweizeriſchen Syſtem ſei. 2 

Die Verſammlung ſprach ferner gegen den Miniſter v. Varnbüler 
ein Mißtrauensvotum aus, erklärte ſich gegen eine Erhöhung der Steuern 
und forderte die Einberufung einer conſlituirenden Landesverſammlung 
nach dem Geſetz vom 1. Juli 1849. 

Karlsruhe, 29. Septbr. Nach hier eingetroffenen Mittheilungen 
aus Mainau werden der König und die Königin von Württemberg 
am 1. October daſelbſt erwartet. 

London, 27. Septbr. Der Bremer Dampfer „Atlantic“ iſt aus 


New⸗Nork in Southampton, und der Dampfer „Perſia“ ebendaher in] 


Queenſtown mitgekommen. 
Mit dem Weſtindiendampfer ſind Obriſt Rodenbach und 4 öſter⸗ 

reichiſche Offiziere angekommen. 
Das Memeler Schiff „Delphur“, von London . iſt bei der 
ei 


ettet. 

„Times“ meldet, daß für Rechnung der ſpaniſchen Regierung behufs 

Converſton der Staatsſchuld 1 % Millionen in London und Amſter⸗ 

dam eingezahlt worden find. Der Termin für die Con verſlon iſt bis 
zum 5 October hinausgeſchoben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Paris, 28. Sept., Nachm 3 Uhr. Matte Haltung. Conſols von Mittags 
1. Ubr waren 94% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 69, 22% 
69, 00—69,02%. Italien. öproc. Rente 48, 70. „Spanier —, —. 
1% Spanier —, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 478, 75. Cre⸗ 
dit⸗Mob.⸗Actien 187, 50. Lombard. Eiſenbabn⸗Actien 376, 25. Oeſterr. 
er A pr. ept, 326, 25. 6 Ver. Staats⸗Anleihe pr. 1882 
ungeſt.) 2 
6 rer 28. Sept., Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 94%. 
1 Spanier —. Italien. 5% Rente 48%. Lombarden 15%. Mericaner 
15%. 5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 87%. Silber 60%. Türtiſche Anleibe 
von 1865 9270 6% Ver.⸗St.⸗Ani. pro 1882 72%. — Wetter wolkig. 

London, 29. Sept., Nachmittags. Aus New⸗Nork vom 28. d. M. Abends 
wird per atlant. Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 109%, 
Golvagio 43%, Bonds 113%, Illinois 122, Eriebabn 64%, Baumwolle 
22, rafjinirtes Petroleum in Philadelphia, Type weiß, 35. — Welter: windig. 

Frankfurt a. M., 28. Sept., Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Schluß⸗ 
Courſe: Wiener Wechſel 95%. Finnländiſche Anleihe Neue Finn⸗ 
ländiſche 4 Pfandbriefe — —. 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 
5%. Oeſterr. Bank⸗Antheile 651. Oeſterr. Credit⸗Actien 169%. Darmſtädter 
Bank⸗Actien —. Meininger Credit⸗Actien —. Oeſtorr.⸗Franz. Staatsbahn⸗ 
Actien 225. Oeſterr. Eliſabelbbahn 112. Böhmiſche Weſtbahn — in: 
Nabehahn —. Ludwigsbaſen⸗Bexbach 150% +. Heſſiſche Ludwigsbahn 125% 
Darmſt. Zettelbant 241%. Oeſterr. 5% ſteuerfr. Anleihe 46%, 1854er Loofe 


56%, 1860. Looſe 66%, . 1864er Looſe 71%. Badiſche Eoofe 51%. Kur⸗ G 


beffuͤche Looſe 52%. 5% öſterr. Anleihe von 1859 58%, Oeſterreich. Natio- 
nal⸗ Anleihe big. 5% Metalligues — 4% Metall. 38%, Baier. Prämien- 
Anleibe 97, Neue Badische Prämien⸗Anſeihe 94%. Die Börfe blieb bis 
zum Schluß ſehr ſtill, die Haltung etwas feſter. 

Frankfurt a. M., 29. September, Nachmittags 1 Uhr. [Effecten: 
Societät.] Stille. 1860er Looſe 66%. Ameritaner . Credit⸗Actien 168. 
Steuerfreie Anleihe 46 7. National⸗Anleihe 51%. Baieriſche Prämien⸗An⸗ 
leihe 97/ 1. Neue badiſche Prämien⸗Anleihe 944. 

Wien, 28 Sept. [Abendbdrſe.] Credit⸗Actien 179, 30. Nordbahr 
163, 70. 1860er Looſe 82, 40. 1ä84er Looſe 73, 40. Staatsbabn 236, 80. 
Galtzter 211, 00. Steuerfteies Anleben —, —. Napoleonsdior 9, 95%. Anglo⸗ 
Auſtria⸗Bank —, —. Ungariſche Creditactien —, —. Still, aber feſt. 

Wien, 29. September, Mittags. [Privatverkehr.] Wenig Geſchäft, 
flau. Credit⸗Actien 177, 90. Staatsbahn 235, 50. r Looſe 81, 90. 
1864er 77 1 90. Galizier 210, 00. Lombarden 183, 25. Napo⸗ 
leons or 9, 97. a 

Hamburg, 28. Sept., Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten. Sehr geſchäftslos. 
Oeſtert.Franzöͤſiſche Staatsbahn 475%. Italien. Rente 47%. Lombarden 
369. 5 & Ruſſen de 1862 —. — Schluß⸗Courſe: Hamd. Staats⸗Prä⸗ 
mies Anleibe 89. National⸗Anleide 53. Oeſterreichiſche Credit, Actien 72. 
Oeſterr. 1860er Looſe 66%. Wericaner —. Vereinsvand 110%. Norddeutſche 
Bank 117%, Rhein. Bahn 115%. Nordbahn 92%. Altona ⸗Klel —. Finn⸗ 
ländiſche Anleide — —. 1864er Ruſſ. Prämien-Anleihe 95. 1866er Hull. 
e 897. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 69 . Dis⸗ 
conto p 


f f New⸗ 
Middling fair Dbollerah 5%. 
0 Dpollerab 5%. Bengal 4%. Good fair Bengal 5%. Fine 
Bengal — New fair Domra 6. Fair Omra — Good fair Oomra 6%. 
Bernam 9. Gapptian Smyrna 7. 
x Ni 28. September. Petroleum, raſſ. Type weiß, 54 Fres. 
Liſſabon, 29. Sept. Nach Berichten aus Rio de Janeiro vom 7. d. M. 
betiugen die Abladungen an Kaffee ſeit letzter Bolt nach der Elbe und dem 


* 


* 


Canal 47,500, nach Nordamerika 7400, nach Gibraltar und dem 
diſchen Meere 15,200 Sack. Der Vorrath — 100,000 Sad. Preis für 
ood firſt 6000 bis 6200 Reis. Cours auf London 21 A 21%, Fracht 
2½ Sh. 

Paris, 28. Geptbr., Nachmitt. Raps vr. September 99, 50, pr. Novbr. 
Dezember 99, 50, pr. Januur⸗April 99, 50. Meol m. September 87, 00, 
pr. Novbr.⸗Dezember 82, 50. Spiritus pe. October 66, 75. 


Berlin, 29. Septbr. [Courſe aus dem heutigen Privatverkehr.] 
Sehr flau bei weichenden Courſen. Wir notiren Framzoſen 128—127% bez. 
und Br., Lomdarden 99 4 —99 bez., pr. October 99—98% bez. und Br., 
Deſterr. Credit⸗Actien 711 — bez., 1860er Looſe 66% — 4 bez., Italiener 
48—47% bez., Amerikaner 76 7 —76 bez. und Br., kur Wien 81% bez. 


Berliner Börse vom 28. September 1867. 


Fends- und @sld-Osurne, Risenbahn-Stamm-Aotien, 


Frolw. Btants-Anl. . ‚(444,874 G. 
1 ch ba. Dtyidende pro 1866, 1866, 
dito 1654. 56. 574 bx. 31% da 
Alto 1858 4½ 87% da 1 ba. 
dito 1856 % bz. 143 
dita 1864141419744 ba 218% ©. 
dito 1867 1% ba. bz. 
dio 1 4 189% ba. Bi 19 
dito 185314 189% ba. 156 ba. 

o 1862)4 ba. 217% br. u. d. 
Staate-Schuläscheine|314|83%, br. 137 ba 
Präm.-An}. von 18883116 bz 7 bn. 

Ber ſuer Stadt-Obllg. 44% 7 ba. 8 
£ (Kar- u. Neumärk. Ti da 141% ba 
(ro . 81126 be br 
5 ]Posensche . nn. n 2 
eee — 85% B. 
2% dito news... 6 ba. e »«. 
& \Schlesische, . Re 103, 8. 
sfZur- u. Noumärk.i4 * 186 Da. 
5 ommersche q 4 80 % ba DAB 
# \Posensche,.... 4 fe 126 ba. 
3 reuseslschbe 4 *. B 73% 8. 
8 |Westph, v. Khefa. g * ir 
3 (Sächsische. ..... 4 ie 88% he. 
4 \Bchlesische...... 4 o ba 82 ½ m. 
Coulsd'or 1113, G. |Osst RR. G2 3% A % bs 
Goldkr, 9,8%, %. — . 185 b. 
Ausländische Fonds. 184 dz 
Gogterr. Metalliques.ſo 4 B 125%, à 129 b. 
dito Nat-Aul. . f Isa da 12865 
dito Lot.-A. v. 80% 66 1 ba 71 5% 
dito dito Bil 40 52 de. u. G. 
to Ser Pr.-A. 58 B 
dito Eisenb.-L. I— 


dito Poln. Sch.-Obl. 
Polu.Pfandbr.IILEm. 


Liqu. Pfandbr. 
Poln. Obl. 4 600 Fl. 
dito à 300 Fl. s 0 B. 
Kurhess. 40 Thlr. ObL|— Berl. Tassen- V. . ] 8½ f 12 159 R 
Ba den. 35 Fl. Loose öraunschw. B. 4 190 te 


— 0 
Amerikan, St.-Anl..: Bremer Bank... 8 
* ” Danziger Bank .| 7' 8 110 B 
. |. IEN ner „ner: 1 ft 064, 6 
Yerg,-Märkische .. .. — z 7 7 
0 4 1102 N 
dito II. 4% dz 7 ge va 
dito IV. Ae Dr. — 4 5 2 
ene . 45 17 He 
Nöln-Minden,...... R. 1 
te no Lr Fr EHER 
a. in * 8. En #1 B. 
% ae . A NK 
to bz. 7 v 
dito v. fra 3 — 2 14% 7 
e agg Gm. je, — — 4% . f 45 8 
2 * 1 
a K Kin ... 5 = 
. Lu — 2. 
iederschl.-Märk. ... 6, 2 e eres f u. 
dito cane 0 Bei 14 B. 
dito IB; 4 bg * * « u 
dito 9 E. — — 
Ndachl. E welgb. L. O 1 8 ih, 81 8 105% ba. 
Dbarncdee ... — —— A. 2 u bz u. G. 
2 EEE E 2 2432 2 83 
— > 7204 5 ＋ . — — E. 
we „ — 172 
o F.. 1 ** 7% 6 Hr * 
n 6 a 
Oecst.-Franz........ 47%, B 
a südl. St.- B. 216 Dr Minerva 1 — 8 
Rhein. v. St. gar, . 4 4½%2½ ba Fbr. v. Eisenbdf. ; 0 
Rhein-Nahe-B. gar. 2 eee 
Weehsel-Course. 
Amsterdam 260 Fl. 142 Augsburg 100 Fl. 2 Mı56.24 ba. 
dito j * rund 100 Thlr. 48 T . 
Hamburg 40 Mk. o dito 2 * 6. 
dito Frankfurt a, M. 100 Fl. 2 M86. N be, 
London 1 Lat. Petersburg 100 8.-R. . % WHS ba. 
Paris 300 Fres dito dito 3M 
Wien 150 Fl Warschau 9 3.-R 8 T 


1 ba. 
dito Bremen 100 Thlr. Gold 8 reg m. 
Breslau, 30. Septbr. Wegen des hohen jüpi ſttages 
Gael en — heutigen Markte belanglos 2 — 
großentheils nominell. „ 
Weizen blieb in gelber Waare alljeitig begehrt, pr. 84 Pfund fi 
weißer 98-110 Sgr., gelber 96—109 Sgr., feinſte Sorte 2-3 Sgr. Aber z 
8 — Roggen preishaltend, pr. 84 Bio. 81 bis 84 Sgr. feinfte Sorte 
85 Sgr. bezahlt. — Gerſte behauplet, vr. 74 Pfd. gelbe 56 - 58 Sgr., belle 
59 Sgr., weiße 6062 Sga, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. _ Ba er 
behauptet, pr. 50 Pfd. 30—83 Sgr., feinfte Sorte 34 Sgr. bezahlt. — of en 
—— er 2 _ Dee ehr = — in feſter Haltung. 
ohnen ohne Umſatz. — a oten. — 
ruhig, 49—52 Sgr. pr. Etnr, n 


Sgr. pr. Schl. Sgr. pr. Sch 

en r 

Weißer Weizen 98 104 110 Bohnen 808590 
Gelber Weizer 9710193 Sgr. pr. Sad l 150 Pfd. Brutto. 

4 Are Shlag-Leiniaat -... 190-200 -210 

erste RN 56— = 74 inter⸗R D 182 —195—208 

„ 30 05 —7 Winter-Rübien .... 178 —188—196 

en nerer 2 50—54 Hommer⸗Rübſen. . . 158 —168—182 

Wicken 3 n 145 —160—170 


4 „ Etr. 
Kartoffeln pr. Sack 4 150 Pfd. 34—36 u Wehe 1% —2 Sgr. 


Das 102. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter Nr. 6854 die Ber: 
ordnung wegen Regulisung der Holz- und Koblennutzungen der — 
des Oberharzes vom 1s. eptember 1867; unter Nr. 6855 die Verordnung, 
betreffend die Einführung der preußiſchen bone gen gene in den durch 


die Geſetze vom 20. September 1860 und vom 24. er 1866 mit der 
preufilcen Monardie vereinigten Landestheilen, dom 22, September 1867; 
unter Nr. 6856 die Verordnung, betreffend die Einführung des Geſetzes über 


die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirtbi enoſſenſchaften 
vom 27. März 1867 Geſeb⸗Sammlung S. 501) in die Herzo —.— keiten 
und er Die Bonbimefteinber 1867; und ir Nr. 6857 die ds 
als t i i 
march Hannover, vom 29. S — ala m de ebiete des vormaligen Kö⸗ 


8 Bekanntmachung. 

Unterm gefttigen Tage hat Herr Theater⸗Director Lobe deen 
glieder der bieflgen Stadtwerordneten⸗Verſammlung zu der heut Abend 
7 uhr ſtattfindenden Generalprobe der Oper „Die a im 
piefigen Stadttheater eingeladen und zu dem Zweck 80 Eintrittskarten 
überſandt. 7 

Dieſe Eintrittskarten, fo weit fie reichen, liegen, und zwar ze eine 
für jeden der Herren Stadtverordneten, in unſerem Bureau zur Abho⸗ 
lung bereit und ſtelle ich anheim, fie daſelbſt entweder in Perſon, oder 
durch einen legitimirten Empfänger abzuholen. 

Breslau, den 30. September 1867. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Stetter. 
* 3 ——ꝛ—ꝛ — —— ee 

Meine et meinem hieſigen Atelier, Tauenzlenglatz Nu. 18, 


beginnt den 2. Oct 
Zahnarzt Dr. Block. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stei 
Did non Gens, Barth und Conp. (W. Fein) iv Break 


